
BIRGITT HOFFMANN 

VON FALSCHEN ASKETEN UND "UNFROMMEN" 
STIFTUNGEN 

Wer sich unter den gegebenen Umständen bereitfindet, eine fromme 
Stiftung (waqf, pl. auqäj) zu machen, dem ist nicht mehr zu helfen; der ist 
ein Dummkopf, den törichten Einflüsterungen eines Dämons erlegen und 
verschleudert sein Hab und Gut für nichts und wieder nichts, schlimmer 
noch: mit der Einrichtung einer frommen Stiftung versündigt er sich gera-
dezu wider die Religion. 

Dieses harsche Urteil über eine renommierte und erfolgreiche Institu-
tion des religf@sen Rechts I findet sich in einem kleinen, keine vierhundert 
Verse zählenden ma1nawI, welches zum naurüz-Fest des Jahres 667 h., ge-
nauer zum 29. März 12692 verfaßt wurde. Es trägt den Titel Kärnäma-yi 
auqäf (bzw. Kärnäma-yi auqäf-i Ifwäj) und ist einem hohen Würdenträ­
ger im Dienste des llgäns Abaqa (reg. 1265-1281) gewidmet, nämlich dem 
Wesir (bzw. nä'ib) von Ij.uräsän 'Izz ud-din Tähir al-Faryümadi sowie 
seinem Sohn und Nachfolger im Wesirsamt, wagih ud-din Zangi3. Vater 
und Sohn zählten zu den ganz Mächtigen und immens Reichen ihrer Zeit. 
Davon zeugen nicht nur die Verse und Schriften, die ihnen von zeitgenös­
sischen Literaten zugeeignet wurden4, sondern auch die Verschwägerung 
mit der Wesirs-Familie ÖuwainI5• Wagih ud-din Zangi, der Sohn, konnte 
es sich leisten, den Wiederaufbau der durch ein Erdbeben zerstörten Stadt 

1 Zu den rechtlichen Grundlagen des waqf cf. Heffening sowie Krcsmärik (genaue biblio-
graphische Angaben im Literaturverzeichnis). 

2 Dieses Datum wird in den beiden letzten Versen genannt. 
3 'lzz ud-din 'fähir wurde 1265 zum Wesir/nä'ib von ljuräsän ernannt, sein Sohn trat die 

Amtsnachfolge 1270 an. Nachdem er des Postens zeitweilig enthoben war, erfolgte 1282 seine 
neuerliche Einsetzung. Spuler, Mongolen, 287. 

4 Dazu gehörten I;Iusain b. As'ad (oder: Sa'd) DihistänI, der seine persische Übersetzung 
von at-Tanül]Ts Kitab al-Farag ba'da s-sidda 'Jzz ud-drn Tähir widmete (cf. ~afä, TAi, Bd 3, 
1234-6), Sa'Id-i HarawI (ib., 352-62) sowie dessen Schüler Pür(-i) Bahä-yi GämI (ib., 660-71). 

5 Eine Tochter 'Izz ud-din 'fähirs war verheiratet mit Bahä ud-din, einem Sohn des ~ä~ib-
diwän Sams ud-din GuwainI. Minorsky, "Pür-i Bahä and his poems", 294. 
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Nisäbür aus eigener Tasche zu bezahlen6 und den Mongolen-Prinzen Ar-
gün in seinem Kampf um die Thronfolge finanziell und militärisch großzü­
gig zu unterstützen. Dies hat ihn übrigens nicht davor bewahrt, im Jahr 
1286 auf Geheiß eben dieses Herrschers (reg. 1284-91) geköpft zu wer-
den 7

• 

Die gereimte Neujahrsgabe ist mehr als eine saisonbedingte dichte-
rische Pflichtübung. Nach nur wenigen Zeilen der Huldigung an den Früh­
ling, den Wein (V 1-258) und die beiden genannten hohen Herren ist es 
vorbei mit konventioneller Artigkeit und Schmeichelei. Das Gedicht wird 
zum Vehikel für die satirische Darstellung von Mißständen, die sein Ver-
fasser im l}uräsänischen Verwaltungsbezirk ljwäf, wie auch in den Nach-
bardistrikten Zäwa, Bäl}arz und Gäm9 selbst beobachtet haben will (V 
43-5; 360-2). 

Soweit mir bekannt ist, existieren zwei handschriftliche Versionen des 
Kärnäma-yi auqäf, die unterschiedlichen Verfassern zugeschrieben wer-
den. Die aus dem 13. oder 14. Jahrhundert stammende Teheraner Hand-
schrift, welche auch der Edition des Textes durch Irag i Afsär zugrunde 
liegt, nennt als Autor einen gewissen Täg ud-din Nasä'T, über den nichts 
Weiteres in Erfahrung zu bringen war 1°. In der zweiten, erst 1620 entstan-
denen Handschrift des British Museum hingegen erscheint das Kärnäma-
yi auqäf-i ljwäf (von nun an KA) unter den Werken des Dichters Täg ud-
din ibn-i Bahä ud-din GämI, besser bekannt unter dem Namen Pür(-i) 
Bahä 11 

• 

Der Diwan Pür(-i) Bahäs enthält eine Reihe von panegyrischen Ge-
dichten, die genau wie das KA an 'lzz ud-din Tähir und seinen Sohn Wa-

6 Nach 1270/71, Spuler, Mongolen, 372, n. 7. Der Dichter Por(-i) Bahä hat aus diesem 
Anlaß eine,qa~lda verfaßt. ~afä, TAi, Bd 3,665. 

7 Cf. Safä, TAi, Bd 3, 663. 
8 Die Versnummern beziehen sich auf die im Transkriptions- und Übersetzungstext zuerst 

genannte, vor den runden Klammern stehende Zahl. 
9 Zusammen mit Quhistän waren die genannten wiläyät in der Ilbänzeit verwaltungsmäßig 

der Stadt Nisäbür zugeordnet. Cf. EI (2), s.v. "~ühistän"; Krawulsky, Iran - Das Reich der Ilbä-
ne, 70, 85 f., 94, 104 f., 122 sowie Karte 7. 

'° Fihrist-i kitabbana-yi markazr-yi danisgah-i fihran, Bd 9, Nr. 2449 (auf den Seiten 
1180 und 1181 Faksimile vom Anfang und Ende des Kärnäma-yi auqäf). Zur Edition Afsär, Kär-
näma, 5. 

11 Meredith-Owens, Handlist, 56, Nr. 9213, wo vermerkt wird, daß die Handschrift für die 
Bibliothek Mu]:iammad Qu\bfähs in l;:laidaräbäd angefertigt wurde. 
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gih ud-din gerichtet sind 12 und in denen der Verfasser sich sarkastisch und 
parteilich zu aktuellen gesellschaftlichen und ökonomischen Kalamitäten 
äußert. Vladimir Minorsky hat ausführlich über etliche seiner qa~Iden ge-
handelt, von denen eine gespickt ist mit mongolischen Verwaltungstermini 
und andere Klage führen über die Steuerpraxis der Il~äne, die ohne Rück­
sicht auf das Mögliche und Zumutbare völlig übertriebene Abgabeforde-
rungen stellten 13 

• Weitere Affinitäten zum KA ergeben sich aus der eigen-
willigen Vorliebe Pür-i Bahäs, Satire und Panegyrik miteinander zu ver-
stricken. Nicht selten dienen ihm seine Lobgedichte als Forum, sich beim 
Belobigten über mißliebige Zeitgenossen und Zustände zu beklagen 14. 

Der Umstand, daß einer der Protagonisten des KA, nämlich "der lah-
me 'Imäd" (V 98-103) im Diwan Pür-i Bahäs wiederholt zur Zielscheibe 
des Dichterspotts wird 15 sowie bis ins Detail übereinstimmende Formulie-
rungen 16 machen deutlich, daß das KA tatsächlich aus der Feder Pür(-i) 
Bahäs stammen muß. 

Die Schlüsselfigur dieses "Berichtes von den frommen Stiftungen" ist 
ein Scheich Qiwäm ud-din, der als "Herr" (oder "Inhaber", "Besitzer") der 
frommen Stiftungen bezeichnet wird. Welche Funktion und welchen Sta-
tus dieser ~äl).ib-i auqäf in rechtlicher und administrativer Hinsicht inne-
hatte, wird allerdings an keiner Stelle präzise formuliert. Unser Dichter 
zeigt ihn im Kreis von Abhängigen und Untergebenen, die ihren Lebens-
unterhalt aus waqf-Mitteln bestreiten und nennt ihn einen Sufi-Scheich 
von reiner sunnitischer Gesinnung (V 46-8). Das läßt an den Leiter eines 
aus Stiftungsgeldern finanzierten sufischen Konventes denken. Wenn der 
~äl;iib-i auqäf weiterhin in den Verwaltungsbezirken ljwäf, Zäwa, Bäb-arz 
und Gäm umherreist, um unter Vorlage von amtlichen Dokumenten bei 
den Bauern und Pächtern der Stiftungsländereien die fälligen Abgaben 
einzutreiben und diese dann unter den Nutznießern der Stiftung zu vertei-
len, so paßt das gut in den Aufgabenbereich eines mutawallI, eines Stif-

12 BM 9213, qasiden Nr. 3, 10, 12, 13, 20, 34; muqatta'ät Nr. 43, 46-8. 
13 Minorsky, "Pür-i Bahä and his poems", besonders, 'i,. 298, sowie id., "Pür-i Bahä's 'Mon-

gol' ode". 
14 Von den 41 qa~Iden und 13 muqaga'ät Pür(-i) Bahäs, die in der Handschrift BM 9213 

enthalten sind, gehören 13 qa~Iden und 3 muqaHa'ät (nämlich die Nummern 12, 13, 14, 16, 17, 
20, 22, 28, 29, 33, 34, 35, 40, 43, 46, 53) diesem Mischtypus an. 

15 Cf. z.B. BM 9213, fol. 1la, fol. 44b. 
16 z.B. BM 9213, fol. 16b, Zeile 10 (=V 102a); fol. 26a, Zeile 2 (ähnlich V 68b). 



412 Birgit! Hoffmann [4] 

tungsverwalters. Möglicherweise hat er darüber hinaus im Auftrag staatli-
cher Behörden als eine Art "Stiftungsbeauftragter" die Aufsicht über das 
waqf-Wesen in der besagten Region geführt'7 • Jedenfalls bildeten die au-
qäf eine wichtige, wenn nicht sogar die hauptsächliche Einnahmequelle 
der Theologen und Sufi-Scheiche, sei es, daß sie unmittelbar begünstigt, 
sei es, daß sie für irgendwelche Dienstleistungen entschädigt wurden. Da 
die frommen Stiftungen im allgemeinen keine Steuern an den Diwan ent-
richteten, sondern ihre Abgaben direkt an die Begünstigten bzw. die Stif-
tungsverwalter abführten, konnten diese den Bauern und Pächtern der 
Stiftungsländereien wie private Grundherren gegenübertreten 18 

• 

Daß es sich bei diesem ~ä}:l.ib-i auqäf um einen durchtriebenen 
Heuchler und Scharlatan handelt, erschließt sich dem Leser erst nach und 
nach in kleinen Schritten. Eingeführt wird er zunächst in geradezu über­
schwenglichen Wendungen als fähiger und engagierter Förderer aller Stif-
tungsbelange, dessen Initiative die frommen Stiftungen Wachstum und 
Wohlstand, die Bediensteten und frommen Asketen ihre Gehälter bzw. 
Pensionen verdanken (V 43-63). 

Durch den Kreis der Gefährten, mit denen er sich umgibt, fallen erste 
Schatten auf das makellose Persönlichkeitsbild des ~ä}:l.ib-i auqäf (V 64-
74). Esel, Huren, Kuppler und Jammerlappen seien sie alle miteinander, 
Gesindel, das nichts als Ausschweifung, schöne Knaben, Wein und Dro-
gen im Sinn habe, scheinheilige Frömmler und Nichtstuer, die, statt einem 
Broterwerb nachzugehen, die Erträge der frommen Stiftungen im wahr-
sten Sinne des Wortes auffräßen. Der Sturzbach von Sehimpfworten wird 
gekrönt von dem Resümee: "Sie treiben Unzucht und halten es für Askese, 
sie stehlen Stiftungsgut und halten das für ihren Lohn" (V 74). 

Eine kleine Serie von ziemlich grellen Charakterbildern verleiht diesen 
scharfen aber letztlich pauschalen Vorwürfen die Dimension des Konkre-
ten und Individuellen und gibt ihnen damit gleichsam Beweiskraft. Den 
Anfang macht ein Schreiber, ein munsI, der kurzerhand als stinkender 
Esel, Einfaltspinsel, Homosexueller und Sproß einer Sippe von Zuhältern 
und Dirnen vorgestellt wird. Trotz seiner Hinfälligkeit jagt er erotischen. 

17 Bereits in der Seldschukenzeit gab es solche lokalen waqf-Aufsichtsbehörden, diwän-i 
auqäf gennant, deren Zuständigkeit sich aber nicht auf alle Stiftungen erstreckte. Lambton, 
Landlord, 65-9. 

18 Petrushevsky betrachtet die Verfügungsge\valt über waqf- Land als eine Art (durch die 
Stiftungsbedingungen) eingeschränkte Grundherrschaft. CH!r 5, 517. 
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Abenteuern nach, immer auf der Suche nach Gleichgesinnten, denen er 
sich als passiver Partner anbieten kann (V 75-97). 

Sodann kommt die Rede auf den "lahmen 'Imäd", dessen körperliche 
Defekte als Ausdruck seiner moralischen Verkommenheit gedeutet wer-
den. Aus der Lektüre von Pür(-i) Bahäs Diwan geht hervor, daß es sich 
hierbei um einen Intimfeind des Dichters handelt, den er des öfteren mit 
Schmähungen bedacht hat. Offenbar war es diesem gelungen, sich des 
qä9I-Amtes von Öäm zu bemächtigen, einer Position, die seit Generatio-
nen im "Besitz" der Familie Pür(-i) Bahäs gewesen zu sein scheint 19 

• Der 
Dichter nennt ihn eine unheilbringende Eule, einen finsteren Raben, eine 
unersättliche Krähe und diebische Elster, so hager von Gestalt, daß sein 
Hals und seine Gliedmaßen denen eines Reihers, seine dürren Hände den 
Krallen einer Fledermaus gleichen. Barfuß, mit geschorenem Schädel und 
allerlei Gebrechen behaftet, wird er vollends zur Schauergestalt (V 104-
17). 

Dann kommt die Reihe an Saif-i din Bektemür, der als ein grob-
schlächtiger, zur Grausamkeit neigender Turkmene verspottet wird, des-
sen verwahrloster Leib Ungeziefer und Parasiten Unterschlupf bietet. 
Auch er labt sich an den Stiftungserträgen (V 118-122)20 • 

Am ausführlichsten gerät das Porträt des Gebetsrufers und Koranle-
sers }:läggi Nasä'i, den die Leidenschaft für einen schönen Knaben völlig aus der 
Bahn wirft (V 124-9). Das Objekt seiner Begierde ist der Sohn eines 
qalandar21 , der zu den }:laidariyyän, den Verehrern Scheich Qutb ud-din 
}:laidars von Zäwa gehört22 • Um Gemütsruhe und Schlaf gebracht, stimmt 
der Muezzin den Gebetsruf nur noch zur Unzeit an. Als er dem Scheich, 
d.h. dem §ä}:lib-i auqäf, seinen Kummer anvertraut, zitiert dieser den 
}:laidari-Derwisch mitsamt seinem schönen Sohn zu sich (V 130-46). 

19 Cf. n. 14 sowie BM 9213 fol. 23a. 
20 Möglicherweise ist er identisch mit Saif ud-d1n 'am1d, einem weiteren persönlichen 

Feind des Dichters, den dieser in diversen qa~Iden und muqa!fa'ät mit beißendem Spott bedenkt, 
z.B. BM 9213, Nr. 12, 17, 22, 24, 26, 39, 44, 46, 52. 

21 Schon seit ca. 1100 gilt der qalandar in der Dichtung als Inbegriff des Libertiners bzw. 
des unkonventionellen Gottessuchers. Näheres zu den Erscheinungsformen und zur Lebensphilo-
sophie der qalandariyya bei Meier, Abu Sa'id, 494-516 (mit zahlreichen Literatur- und Quellen-
angaben) sowie Zarrinküb, Öustugü, 359-379. 

22 Über das genaue Todesjahr herrscht Unklarheit, als wahrscheinlich gilt 618 (beg. 25. Fe-
bruar 1221). Ihm zu Ehren wird Zäwa später Turbat-i l;Iaidariyya genannt. Von seinen Anhän-
gern berichtet Ibn Ba!fii!a, daß sie eiserne Ringe an Händen, am Hals und an den Geschlechtsor-
ganen tragen. Trimingham, Sufi Orders, 39, 199, 267 sowie Zarrinküb, Gustugü, 367f. 
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Nicht allein der Unterhaltungswert, der pikanten und schlüpfrigen 
Geschichten allemal anhaftet, dürften den Verfasser des KA bewogen ha-
ben, den weiteren Gang dieser Affäre in allen Einzelheiten nachzuzeich-
nen. Die Episode ermöglicht zugleich, den ~äl,lib-i auqäf Scheich Qiwäm 
ud-din als zwielichtigen Charakter zu entlarven, der einen nicht weniger un-
rühmlichen Lebenswandel pflegt als seine zuvor geschilderten Genossen. 

Kaum nämlich sind der besagte I:Iaidari und sein schöner Sohn einge-
troffen, da findet der ~äl,lib-i auqäf selber Gefallen an dem Jungen und 
wird unversehens zum Konkurrenten des liebeskranken Gebetsrufers. Um 
den Knaben für sich zu gewinnen, versucht er, seine Gäste mit allen Mit-
teln zum Bleiben zu überreden. Der I:Iaidari jedoch schöpft Verdacht und 
schleicht sich nachts mit seinem Sohn davon. Anderntags ausgesandte Hä-
scher bekommen lediglich den Vater zu fassen (V 147-72). Unter dem 
Vorwand, der schöne I:Iaidari-Knabe habe Gold gestohlen, will der skru-
pellose Scheich dessen Auslieferung erzwingen, indem er den Vater ein-
sperren und foltern läßt (V 173-8). Doch damit bringt er sich nur selber 
ins Gerede. Vorwürfe werden laut, der ~äl,lib-i auqäf sei ein Lebemann 
vom Schlage eines Abu Nuwäs23 und bereichere sich am Stiftungsgut. So 
sehr erregt der ~äl,lib-i auqäf den Unmut einiger offensichtlich einflußrei-
cher Leute, daß er die falschen Anschuldigungen fallen und den I:Iaidari 
laufen lassen muß (V 179-200). 

Der vom Schicksal und vom Scheich gleichermaßen um sein Liebes-
glück betrogene Gebetsrufer verursacht einen weiteren Skandal, durch 
den das bereits angeschlagene Renommee des ~äl,lib-i auqäf weiteren 
Schaden nimmt. Da sich jede Hoffnung auf ein intimes Beisammensein 
mit dem I:Iaidari-Knaben zerschlagen hat, versucht der glücklose Muez-
zin, sich mit einem hübschen Eselchen zu trösten. Doch auch dieses Mal 
bleibt sein Liebesverlangen letztlich ungestillt. Er wird unter unwürdigen 
Umständen mit dem Eselsfohlen ertappt, vom erzürnten Besitzer vor den 
Militärkommandanten geschleppt und gezüchtigt. Die Schande indessen 
fällt auch auf seinen Herrn, den ~äl,lib-i auqäf, zurück (V 201-257). 

In karikaturhafter Überspitzung zeichnen Skandalgeschichten wie 
diese den ~äl,lib-i auqäf und seine Getreuen als lasterhafte, habgierige und 

23 Der wohl berühmteste arabische Dichter der Abbasidenzeit (gest. zwischen 813 und 815), 
der für seine schlüpfrigen Gedichte ebenso bekannt war wie für seinen lasziven Lebenswandel. 
Cf. EI (2), s.v. "Abü Nuwäs". 
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skrupellose Charaktere, deren Frömmigkeit nichts als trügerische Fassade 
ist. Dieser Mangel an persönlicher Integrität und Würde gibt sie zugleich 
der Lächerlichkeit preis und disqualifiziert sie in moralischer Hinsicht für 
jedwede Rolle im Stiftungswesen - sei es als Verwalter, als Bedienstete 
oder als Nutznießer. 

Im verbleibenden Drittel des KA sind die Akzente anders gesetzt. 
Nicht menschliche Unzulänglichkeiten, sondern das korrupte Verwal-
tungs- und Finanzgebaren des "Herrn der frommen Stiftungen" rücken ins 
Blickfeld (V 258-80). Auf eine detaillierte Darlegung seiner betrügeri­
schen Methoden und Kniffe folgen drei Fallbeispiele, die eine Vorstellung 
von der Umsetzung dieser unlauteren Verfahrensweisen in die Praxis ge-
ben (V 281-359). 

Der ~äl:Jib-i auqäf überwacht zum einen das Eintreiben der Abgaben, 
welche von den gestifteten Ländereien und Objekten abzuführen sind. 
Zum anderen ist er zuständig für die Verteilung (bzw. die Vorenthaltung) 
der so gewonnenen Erträge an die Benefizienten und begünstigten Institutio-
nen. Aus dieser Schlüsselposition heraus betreibt er seine Machenschaf-
ten, die ihn in Konflikt nicht nur mit den kleinen Bauern und Pächtern, 
sondern auch mit den Reichen des Bezirks ljwäf bringen (V 258-61). 

Kennzeichnend für sein rücksichtsloses Vorgehen ist die Einforde-
rung von überhöhten Grundsteuersätzen, Sonderabgaben und verschiede-
nen Verwaltungsgebühren - im Text taufir, kifäyat und far' genannt24 • 

Meist ergeben diese Extras, vom Dichter einmal als "kalt wie Schnee und 
heiß wie Feuer" bezeichnet, ein Mehrfaches der zu dieser Zeit üblichen 
und tragbaren Steuersätze25 • Zur Verblüffung der Betroffenen versteht es 
der ~äl:Jib-i auqäf, seine Ansprüche formaljuristisch mit "alten Dokumen-
ten" (daftar-i kuhna, nus&a-yi kuhna: V 259, 315, 316) zu belegen. Bei 
diesen Schriftstücken dürfte es sich teils um Stiftungsurkunden, teils um 
Steuerkataster handeln, die aus der Zeit vor dem Einfall der Mongolen 
stammen und von Erträgen ausgehen, wie sie nach diesem folgenreichen 

24 Wahrscheinlich werden die Begriffe in unserem Text synonym verwendet. Bereits in der 
Büyiden-Zeit bezeichnet kifäyat einen Aufschlag auf den baräg (QumI, TärJb-i Qum, 147 f.). 
Auch das Wort taufir bezeichnet schon im 11. Jahrhundert Forderungen, die über den baräg und 
andere "reguläre" Steuern hinausgehen (Petrushevsky, CHlr 5, 534). Far', pi. furü' ist ein weite-
res Wort für die zusätzlich zum baräg (a~l-i !Jaräg bzw. a~l) erhobenen Abgaben (Petrushevsky, 
ib. 531). 

25 Cf. Spuler, Mongolen, 260-3 sowie Petrushevsky, CHir 5, 529-37. 
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Ereignisschub auch in der fruchtbaren Region Ijwäf nicht mehr erzielt 
werden. 

Unter den vielfältigen Verwüstungen, der starken Entvölkerung gan-
zer Landstriche und dem daraus resultierenden Niedergang der Land-
wirtschaft hatte die Provinz ljuräsän bekanntlich besonders zu leiden26 • 

Daß beispielsweise Yäqüt zu Beginn des 13. Jahrhunderts für den Bezirk 
ljwäf 200 größere Dörfer anführt, }:Iäfi~-i Abrü hingegen zwei Jahrhun-
derte später derer gerade noch dreißig aufzählen kann, ist ein deutliches 
Indiz für das Ausmaß des ökonomischen Verfalls 27 • 

Das Vorzeigen der alten Urkunden als einwandfreien Legitimations-
nachweis und das Wort taufir mit seiner harmlosen Grundbedeutung 
"Vermehrung" (im Sinne von Wachstum, Gewinn, Zuwachs), das aber zu-
gleich als terminus technicus für überzogene Steuerforderungen verwen-
det wird28 , lassen einen weiter zurückliegenden, auf den ~äl:tib-i auqäf ge-
münzten Vers in einem völlig anderen Licht erscheinen. Dort heißt es: 
"Der Rechtlichkeit tat er keinen Abbruch. Den frommen Stiftungen be-
scherte er Vermehrung" (V 53). Nun wird offensichtlich, daß dies als iro-
nischer Seitenhieb zu werten ist; denn durch das Festhalten an urkundlich 
fixierten, durch die Umstände aber längst obsolet gewordenen Rechtsan-
sprüchen geschieht faktisches Unrecht, und natürlich hat er den frommen 
Stiftungen nicht Vermehrung, sondern überhöhte Abgabeverpflichtungen 
gebracht. 

Solche Repliken auf jene Passage ziemlich am Anfang des KA, wo 
der ~äl:tib-i auqäf als wohlmeinender Förderer der Stiftungsbelange in den 
höchsten Tönen gepriesen wird (V 46-73), tauchen von nun an immer wie-
der auf. Stets verkehrt sich dabei der ursprünglich positive Sinn der Aus-
sage ins glatte Gegenteil. So heißt es einmal, er habe in gebotenem Maße 
das "Recht" jeder frommen Stiftung gekannt. Später wird klar, daß der 
Dichter hier mit dem Doppelsinn des Wortes q.aqq gespielt hat, das so-
wohl ein Rechtsanspruch als auch eine Verpflichtung bezeichnen kann. 
Gemeint sind also die Abgabeverpflichtungen sowie diverse Gebühren, die 
der ~äl:tib-i auqäf voller Erfindungsreichtum geltend zu machen versteht 
(V 51, 273). 

26 Petrushevsky, CHir 5, 486-8. 
27 Petrushevsky, CHir 5, 497. 
28 Cf. n. 24. 
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Die Rechnungslegun (l}isä), d.h. die Abrechnung, Verbuchung und 
Verteilung der Stiftungserträge gibt Gelegenheit zu weitreichenden Mani-
pulationen29 • Der satirische Charakter des KA läßt keinen Zweifel daran 
aufkommen, daß es sich hierbei um gezielte Betrugsmanöver des ~äl_rib-i 
auqäf handelt. Seine "Unwissenheit" in Buchhaltungsdingen, die ihn rechts 
und links, d.h. Sachtitel- und Saldospalte verwechseln und Sachposten 
falsch deklarieren läßt, zahlt sich stets zu seinen Gunsten aus (V 266-
274)30• 

Den Posten Betriebsmittel (tafJwTlät) etwa schöpft er dadurch aus, 
daß er in der entsprechenden Rubrik Futter für seine Reit- und Lasttiere 
verbucht (V 271, 306). Den verbleibenden Rest haben die (oder hat der) 
Wildesel gefressen (274). Im ironischen, ja zynischen Kommentar des 
Dichters - wenn man sich an Version Ades KA hält - bzw. des ~äl_rib-i au-
qäf selbst - wenn man der Version BM folgt - heißt es sinngemäß, daß, 
nun da das Vieh all das gefressen hat, was zum Unterhalt der Theologen, 
Juristen und Studenten gedacht war, auch das Vieh studieren bzw. die 
Rechtsgutachten erstellen solle (V 304--306). Schon weiter oben im KA 
hatte sich die - wie sich nun herausstellt doppeldeutige - Formulierung ge-
funden, daß von der Geschäftsführung des ~äl)fü-i auqäf selbst die wilden 
Tiere und die Vögel profitiert hätten (V 56). Nun wäre zu lesen: in den Ge-
nuß der Stiftungsprofite kam lediglich das Vieh und nicht etwa die vorge-
sehenen rechtmäßigen Nutznießer. 

Als unseriös muß auch gelten, daß der ~äl)fü-i auqäf auf Steuer-
schecks, baräte 31 , zurückgreift, statt die Stiftungsbediensteten wie vorge-
sehen bar oder in Naturalien zu entlohnen (V 272). Die Ausstellung einer 
Zahlungsanweisung auf das Steueraufkommen eines bestimmten Gebietes 
war schon lange vor den Mongolen-Herrschern ein gängiges Besoldungs-
verfahren. Doch unter den Il~änen wird damit für Land und Leute ruinö­
ser Mißbrauch getrieben. Bedenkenlos werden Anweisungen auf ein und 
dasselbe Gebiet mehrfach vergeben, so daß die Abgabepflichtigen den 
Forderungen nicht Genüge leisten können. Unter solchen Voraussetzun-

29 Zur Situation der Stiftungsgüter in dieser Zeit cf. Minorsky/ Minovi, 767, 777 f., fer-
ner Petrushevsky CHir 5, 517. 

30 Eine minutiöse Darstellung der damals üblichen Buchungsmethoden bei Hinz, Rech-
nungswesen. 

31 Cf. Hinz, Rechnungswesen, 20-25. 
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gen entspricht die Ausstellung eines baräts der eines ungedeckten Schecks32• 

Die nach Abzug aller fingierten Sachposten noch verbleibenden Mittel de-
klariert der ~äl}ib-i auqäf kaltblütig als "amtliche Schreibgebühren" 
(IJaqq-i ta}Jrrr): V 273. 

Als besonders hart für die abgabepflichtigen Bewirtschafter der Stif-
tungsgüter erweisen sich die zusätzlich erhobenen Forderungen (far', pl. 
furü'), die nicht mehr als ein Aufschlag auf die ursprünglichen Abgaben 
sein sollten, de facto aber sich auf ein Vielfaches derselben belaufen (V 
275-278). 

Nachdem der Verfasser kenntnisreich und minutiös die Rechtsverdre-
hungen und Täuschungsmanöver geschildert hat, durch die der ~äl}ib-i 
auqaf sich selbst bereichert und die anderen Begünstigten - d.h. religiöse 
Institutionen wie Moscheeschulen und Konvente sowie die dortselbst leh-
renden Professoren, Studenten oder andere religiöse Würdenträger samt 
ihrer Anhängerschaft - um ihren Anteil bringt, lenkt er zum Abschluß 
den Blick auf die Betroffenen selbst. In drei Fallstudien wird die Misere 
des Stiftungswesens sozusagen vor Ort demonstriert (V 281-359). 

Im Mittelpunkt des ersten Beispiels stehen als I:Iaidariyän bezeichnete 
Derwische, die auf dem Areal einer frommen Stiftung am Grabmal 
Scheich Qutb ud-din I:Iaidars in Zäwa - dem heutigen Turbat-i I:Jaida-
riyya - leben und sich dort um Scheich f:Iusain, den Sohn oder jedenfalls 
Nachfahren ihres Namensgebers versammeln33. Bei seiner Ankunft will 
der Stiftungsbeauftragte auch hier in gewohnter Manier Extra-Abgaben 
(far') kassieren. Die zahlungsunfähigen - oder zahlungsunwilligen -
I:Iaidariyän indessen finden einen unkonventionellen Ausweg. In ihrer 
üblichen Aufmachung formieren sie sich zu einer Art Parade. Der Schädel 
ist kahlgeschoren, der Bart abrasiert oder ausgerupft, oft fehlen sogar die 
Augenbrauen. Bekleidet sind sie, wenn überhaupt, spärlich. Am Hals, an 
Händen und Füßen sowie an den Geschlechtsteilen tragen sie schwere ei-
serne Ringe. Ihren Auftritt begleiten sie mit allerlei obszönen Gesten und 
der Bitte, die geforderten Ausstände doch in Form von Liebesdiensten be-
gleichen zu dürfen (V 281-95). 

Lachend erläßt der ~äl).ib-i auqäf ihnen die Abgabeschuld. Doch 
zieht er sogleich die ihm genehmen Schlußfolgerungen. Kerle wie diese 

32 Cf. Spuler, Mongolen, 276 f. sowie Petrushevsky, CHir 5, 494, 527 f. 
33 Cf. n. 22. 
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und allenfalls das Vieh, nicht aber ehrbare Gottesgelehrte profitieren von 
den auqäf. Für solche Strolche z.B. Moscheeschulen einzurichten oder zu 
unterhalten, heißt einer Eingebung des Satans folgen. Daher verschwen-
den nur ausgemachte Toren und nicht etwa Menschen mit Verstand ihr 
kostbares Eigentum an fromme Stiftungen - die Mittel werden ja doch nie 
im Sinne des Stifters verausgabt. Wozu also fromme Stiftungen für Leute 
machen, die genau betrachtet Rechtsbrecher sind? Und überhaupt ist es 
doch Sache Gottes, für den Lebensunterhalt der Theologen zu sorgen (V 
301-9). 

Diese Polemik aus dem Munde des ~äl].ib-i auqäf wendet sich gegen 
die Nutznießer frommer Stiftungen, welche - so wird verallgemeinernd un-
terstellt - sich des frommen Zwecks der Stiftung in der Regel nicht für wür­
dig erweisen. Hinter dieser Sichtweise verbirgt sich eine bequeme 
Rechtfertigung für sein eigenes selbstsüchtiges Handeln. Wenn die Begün­
stigten so zwielichtige Gesellen sind, dann stehen ihnen irgendwelche 
waqf-Erträge im Grunde nicht zu. 

Im zweiten Fall geht es darum, daß den Bauern eines Dorfes das Nut-
zungsrecht an einem künstlichen Bewässerungskanal für die Dauer von ei-
nem sabänarüz, d.h. vierundzwanzig Stunden in einem nicht näher spezi-
fierten Zyklus, zusteht. Mit Hilfe einer alten Urkunde kann der ~äl].ib-i au-
qäf dieses Nutzungsrecht als Eigentum der frommen Stiftungen auswei-
sen. Die Dorfbauern ihrerseits schwören trotz aller angewandten Druck-
mittel, davon nichts zu wissen. Dennoch zwingt sie der ~äl].ib-i auqäf, ihm 
dieses Nutzungsrecht abzukaufen. Die Rechtsgutachter müssen zwar die 
hervorgezauberte Urkunde als Beweismittel gelten lassen, doch der Ver-
kauf dieser Wasserrechte ist illegal, da Stiftungsgut nicht verkauft werden 
darf (V 310-330)34 • 

Das dritte und letzte Beispiel führt vor, wie der ~äl].ib-i auqäf die 
Gründung einer karitativen Einrichtung zugunsten geistlicher Nutznießer 
sabotiert. Ijwäga Magd ud-din, ein frommer Mann, trägt sich mit dem 
Wunsch, in seinem Dorf eine Moscheeschule zu errichten. Er verwendet 
viel Sorgfalt, Mühe, Zeit und (eigene? aus Stiftungsfonds stammende?) 
Geldmittel auf dieses Projekt. Schon macht er sich Gedanken, wen er zum 

34 Zu Fragen der Bewässerungstechniken und deren rechtlichen Rahmen Lambton, "Mä". 
EI (2), s.v., besonders 860-72; eadem, "~anät", EI (2), s.v. Sehr ausführlich werden die Wasser-
verteilungsmodi erörtert bei Bonine, "From Qanät to Kort", insbesondere 148 ff. 
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Professor bestellen könnte und wirbt um Studenten. Da kommt von Zäwa 
der ~äl;iib-i auqäf gereist. Der verfährt in dieser Angelegenheit solange 
nach seinen korrupten Geschäftsführungsmethoden, bis I:,Iwäga Magd 
ud-din schließlich resigniert, die Studenten wieder wegschickt und aus der 
Moscheeschule eine Karawanserei macht, von der natürlich im Gegensatz 
zur madrasa lukrative Einnahmen zu erwarten sind (331-46). 

Aus dem Munde des enttäuschten I:,Iwäga erklingen hundert Flüche 
auf die frommen Stiftungen, und auch die bereits zitierte Polemik gegen 
die Institution als solche wird noch einmal mit Nachdruck vorgetragen. 
Doch richtet sie sich nun eindeutig gegen den ~äl;iib-i auqäf selbst. Ange-
sichts seiner Korruptheit ist es wahrhaftig ein Vergehen wider die Reli-
gion, eine fromme Stiftung zu machen, lautet die abschließende, nun gar 
nicht mehr so paradox wirkende Botschaft des KA (V 347-54). Dabei wird 
auch darauf hingewiesen, daß in den Rechtsquellen qur'än und qadit von 
waqf nirgends die Rede ist, wohingegen der private Besitz (mulk) aus-
drücklich gebilligt wird (V 353-5). 

Zur Einordnung des Textes muß man sich seine Eigenart vergegen-
wärtigen; denn schließlich speisen sich Nachrichten über das waqf-Wesen 
für gewöhnlich nicht aus poetischen Werken, sondern aus ganz anderen 
Quellentypen. Stiftungsurkunden etwa gewähren die genauesten und 
reichhaltigsten Informationen über konkrete Gegebenheiten einzelner 
Stiftungen, wie Person des Stifters, seine Motive, Art, Lage und Beschaf-
fenheit der gestifteten Ländereien und Objekte, den Kreis der Begünstig­
ten, den Verwaltungsstab, die Verwendung der Erträge usw35 • Juristische 
Abhandlungen wären eine andere Quellenkategorie, von der ebenfalls viel 
Aufschlußreiches zum Themenkomplex waqf zu erwarten steht36• 

Bei dieser Fülle an griffigen Daten wird leicht verdrängt, daß z.B. 
längst nicht alle Angaben einer waqfiyya eine bestehende Realität wieder-
geben. Bestimmungen zur inneren Organisation des Stiftungsbetriebes 
oder zur Verausgabung der Erträge formulieren lediglich die diesbezügli­
chen Wunschvorstellungen des Stifters und sagen noch nichts über deren 
spätere Verwirklichung. Um nur ein Beispiel herauszugreifen: Vereinzelt 
erhaltene Herrscherurkunden, die sich gegen Mißbräuche wenden und auf 
Einhaltung der Stiftungsbedingungen drängen, markieren sehr deutlich 

35 Cf. Köprülu, "L'institution de Vakf". 
36 Cf. Köprülu, "L'institution de Vakouf". 
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die Kluft, die zwischen der beurkundeten Vorgabe und der Praxis in 
vielen Fällen bestanden haben muß. Es gehört zu den Verdiensten des KA, 
die Tiefe und die Beschaffenheit dieser Kluft für eine klar umgrenzte 
Region und einen bestimmten Zeitraum in überaus lebendiger Weise zu illu-
strieren. 
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TRANSKRIBIERTE EDITION 

In matnawI dar Kärnäma-yi auqäf-i I:,I.wäf güyad 

1(1/1) 

2(2/2) 

3(3/3) 

4(4/4) 

5(5/5) 

6(6/6) 

7(7/7) 

8(8/-) 

9(9/-) 

awwal-i säl-u rüz-i naurüz ast 
rüz-i 'ais-u nasä,t imrüz ast 

k-ämad az ~ukm-i ~ikmat-i lähüt 
ba-~amal bäz ä/täb az ~üt 

bäg purf arshä-yi drbä sud 
räg az sabza hamcu mrnä sud 

sarw sud dar qabä-yi zangärr 
argawän dar libäs-i gulnärt 

yäft gulsan zi rüy-i gu/ raunaq 
bäg pur sundus ast-u istabraq 

az gul-u sabza sud gahän ~urram 
sud dar-u dast hamcu bäg-i Iram 

abr giryän cu drda-yi 'ussäq 
casm -i bulbul ba-rüy-i gul mustäq 

läla {u] sabza bar sar-i kuhsär 
hamcu sangarf süda bar zangär 

gast rausan caman zi rüy-i saman 
sud mu 'a,t.tar gahän zi büy-i saman 

Überschrift A: Täg ud-din Nasä'I güyad dar madl).-i ~äl).ib-i marl).üm-i 'Izz ud-dfn 1Jihir al-Fa-
rümadI wa-hagw-i ~äl).ib-i auqäf. 
lb: rüz: BM waqt. 
2a: k-ämad: BM ämad; l).ukm-i: BM l).ukm-u. 
5b: Barr-i (?) sundus sud ast istabraq. 
6a: gul-u sabza: BM gul-i sabz. 
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ÜBERSETZUNG' 

Dieses matnawI dichtet er als "Bericht über die frommen 
Stiftungen von ljwäf" 

1(1/1) Es ist Jahresanfang und Neujahrstag. Der Tag des Ver-
gnügens und der Freude ist heute. 

2 (212) Denn auf den Ratschluß göttlicher Weisheit, ist die Son-
ne aus (dem Zeichen) der Fische ins (Zeichen des) Wid-
ders zurückgekehrt. 

3(313) Der Garten ist voller Brokatteppiche. 
Die Wiese ist durch das Grün dem Himmel ähnlich ge-
worden. 

4(4/4) Die Zypresse hat den grünen Mantel umgehängt. Der Ju-
dasbaum (trägt) das Gewand der Granatapfelblüte. 

5(515) Dank der Rosen hat der Blumenhain zu leuchten begon-
nen. 
Der Garten ist bedeckt mit (verschiedenerlei) Brokaten. 

6(6/6) Dank Blumen und Grün ist die Welt blühend (oder: 
froh) geworden. Gebirgspässe und Ebenen Ueweils Sgl.) 
gleichen dem Garten Eram. 

7(7/7) Die Wolken tränen wie die Augen der Liebenden. Das 
Auge der Nachtigall lechzt nach dem Antlitz der Rose. 

8(81-) Die Tulpen [und] das Grün auf den Bergkuppen (glei-
chen) auf Grünspan zerriebenem Zinnober. 

9(91-) Die Wiesen sind durch den Jasmin leuchtend geworden. 
Vom Duft des Jasmins ist die Welt durchdrungen (w: 
parfümiert worden). 

1 An dieser Stelle möchte ich all denen von Herzen danken, die mir bei der Bewältigung 
zahlreicher Übersetzungsprobleme und Verständnisschwierigkeiten geduldig und ideenreich ge-
holfen haben, allen voran Bert Fragner, Michael Glünz und Faramarz Behzad. Einige nützliche 
Hinweise verdanke ich Jürgen Paul. Zur Verszählung: Die Zahl vor der runden Klammer gibt die 
von mir gewählte Reihenfolge wieder. Die erste Zahl in der Klammer bezieht sich auf BM, die 
nach dem Schrägstrich auf A (cf. jeweils Literaturverzeichnis). 



424 Birgitt Hoffmann [16] 

10(10/-) sägar-i läla pur saräb suda 
nargas-i mast nfm 1wäb suda 

11(11/8) hamcu zulf-i nigär-i man sunbu/ 
tüda gast ast gird-i 1arman-i gul 

12(12/9) hamcu bälä-yi yär-i man simsäd 
suda az band-i rüzgär äzäd 

13(13/-) sarw-rä az bahär äzädf 
/ab-i gu/ pur zi 1anda az sädf 

14(14/10) büstän pur banafsa-u sunbul 
gu/istän pur zi gulgul-i bu/bul 

15(15/11) üjtäd ast az 1urüs-u kulang 
dar 1am-i äsmän [!.arfw-u garang 

16(16/12) Jä1ta bar sar-i cinär ämad 
guft mai hwar ki naubahär ämad 

17(18/13) bar sar-i sä1-i yäsmfn qumrf 
1wänd si'r-i Siräg-i dfn Qumrf 

18(17/14) guft durräg-i IJ was-nawa al-lJaqq 
sf!J yä kärd bä kabäb-u {abaq 

19(19/15) ki cunfn waqt-rä zi dast madih 
naubahär ast bäda 1wardan bih 

20(20/16) mai-yi 1was-rang m11war-u ljwas-büy 
ki badü waqt ljwas kunad ljwas-ljüy 

21(21/17) z-än ki säqf cu dar piyala kunad 
'aks-i ü rüy-rä cu läla kunad 

22(-/18) w-än ki sädf-fiza-yi gam-kah ast 
ba-farab rahnama-yi gumräh ast 

llb: tüda gast ast gird-i: BM tüda gasta ba-gird-i. 
15a: IJurüs-u kulang: AIJurüs-kulang. 
17a: sar-i säl}-i: BM sar-i sarw-u. 
!Sa: l}was-nawä: A l}was buwad. 
!Sb: BM sllJ bär kärd bä kabäb-i tabaq. 
20b: waqt: BM 'ais. 
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10(10/-) Der Kelch der Tulpe hat sich mit Wein gefüllt. Die trun-
kene Narzisse ist halb eingeschlafen. 

11(11/8) Wie die Kräusellocken meines Geliebten sind die Hya-
zinthen (=Locken) angehäuft um Rosenhaufen ( = Wan-
gen). 

12(1219) Wie die aufrechte Gestalt meines Freundes ist auch der 
Buchsbaum von den Fesseln der Zeit befreit. 

13(13/-) Dank des Frühlings wird der Zypresse Freiheit zuteil. 
Vor Freude ist die Lippe der Rose voller Lachen. 

14(14110) Die Haine sind übersät mit Veilchen und Hyazinthen. 
Die Rosengärten sind erfüllt vom Zwitschern der Nachti-
gall. 

15(15/11) Durch Hahn und Kranich hat sich das Himmelsgewölbe 
mit Lärm und Geschrei erfüllt. 

16(16/12) Die Ringeltaube setzte sich in den Wipfel der Platane. 
Sie sang: "Trink Wein, denn der Frühling ist da!". 

17(18/13) Auf der Spitze eines Jasminblütenzweiges sang eine 
Turteltaube Gedichte von Siräg ud-din QumrI2 • 

18(17/ 14) Das Frankolinshuhn mit der wohltönenden Stimme 
sprach: "Wahrhaftig! (Her mit) Bratspieß und Messer, 
(mit) Kebab und Schüssel!" (?) 

19(19/15) Laß diese Zeit nur ja nicht (ungenutzt) entschwinden. 
Es ist (schließlich) Frühling, da ist Weintrinken gut. 

20(20/16) Trink immerzu Wein von schöner Farbe und feinem 
Duft; denn dank seiner genießt der Frohgemute das Le-
ben. 

21(21/17) Denn wenn der Schenke ihn in den Becher gießt, macht 
sein Widerschein (dessen) Wangen (rot) wie Tulpen. 

22(-/18) Er vergrößert die Freude und verringert den Gram. 
Zur Freude hin ist er das Wegzeichen der Verirrten. 

2 Persisch und arabisch schreibender Dichter, Ende 6./12. Jh. bis erste Hälfte 7./13. Jh. In 
seinem Diwan findet sich ein satirisches ma!nawT, das er Kärnäma nennt. Sein Vorbild soll Sa-
nä'Is Kärnäma-yi Ball) gewesen sein. Wie dieses ist es im Versmaß l)afif gehalten. ~afä, TAi, Bd 
3, 681-704. 
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23(22/19) w-än k-as äb-i f;ayyät banda sawad 
murda z-ü dar !Jumär zinda sawad 

24(23/20) räf; näm ast-u räf;at-i rüf; ast 
!Jwardanas istiräf;at-i rülJ ast 

25(24/21) mai-yi gut-rang !Jwäh waqt-i bahär 
bar lab-i sabza-u rulJ-i gulnär 

*** 
26(25/22) IJwas hamznüs bäda-yi IJwas-büy 

madlJ-i dastür-i kämrän mzgüy 

27(26/23) ~äf;ib-i a ';am än ki dar 'älam 
gäwidän bäd ~äf;ib-i a ';am 

28(27/24) 'Izz ud-dzn IJwäga-yi gahän Tähir 
ki az ü 'adl-u däd sud z,ähir 

29(28/25) än ki az ü mamlakat niz,äm girift 
kär-i 'älam badü qiwäm girift 

30(29/26) äsmän bärgäh-i daulat-i ü 
a!Jtarän dar panäh-i daulat-i ü 

31(30/-) dzn badü zinda cun ba-rüf; badan 
mulk az ü sädmän cun az gän tan 

32(31/27) gism-u gän dar na'zm-i ni'mat-i ü 
ins-u gänn dar f;arzm-i !Jurmat-i ü 

33(-/28) tä abad bäd daulatas bäqz 
mufribas zuhra mustarr säqz 

34(32/29) gäwidän bäd 'umr-i farzandas 
ki ba-gän-i wai ast saugandas 

25b: gulnär: BM dildär. 
28a: Tähir: BM AJ?mad. 
28b: ~ähir: BM: amgad. 
29b: kär: BM mulk. 
34a: gäwidän: BM tä abad. 
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23(22/19) 

24(23/20) 

25(24/21) 

26(25/22) 

27(26/23) 

28(27/24) 

29(28/25) 

30(29/26) 

31(30/-) 

32(31/27) 

33(-128) 

34(32/29) 

Für ihn ist das Lebenswasser sein Sklave geworden. 
Ein Toter wird durch ihn im Rausch wieder lebendig. 
'Freude'(= arab. Wein) heißt er und ist Labsal der Seele. 
Ihn trinken, heißt der Seele Ruhe gönnen. 

Wenn es Frühling wird, verlange rosenfarbenen Wein 
auf die vom Bartflaum umsäute Lippe und die rote Wan-
ge (bzw. auf die Lippe der Wiese und die Wange der 
Granatapfelblüte). 

*** 
Trinke nur immerfort frohgemut wohlschmeckenden 
Wein! 
Sing ein Loblied auf den mächtigen Wesir! 

(Auf den) ~ä}:iib-i a'?am, der auf der Welt immerfort der 
höchste Herr bleiben möge. 
(Nämlich auf) 'Izz ud-din Tähir, den Herrn der Welt, 
durch den Recht und Gerechtigkeit in Erscheinung getre-
ten sind. 
Durch ihn gewann das Reich (oder: die Provinz) Ord-
nung. Durch ihn haben die Belange der Welt Festigkeit 
angenommen. 
Der Himmel ist der Hof seiner Dynastie (oder: Herr-
schaft). Die Sterne stehen im Schutze seines Glücks. 
Durch ihn wird die Religion belebt wie der Körper vom 
Geist. Durch ihn wird das Reich frohgemut wie der Kör­
per durch die Seele. 
Leib und Seele befinden sich im Glück seiner Huld. 
Menschen und Dschinnen befinden sich im Harem seiner 
Ehre. 
Möge seine Herrschaft bis in alle Ewigkeit dauern! Die 
Venus möge seine Spielfrau, der Jupiter sein Schenke 
sein! 
Ewig währen möge das Leben seines Sohnes, auf dessen 
Leben er seine Schwüre leistet, 
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35(33/-) 

36(34/30) 

37(35/31) 

38(36/32) 

39(37 /33) 

40(38/34) 

41(39/35) 

42(40/36) 

43(41/37) 

44(42/38) 

45(43/-) 

46(44/39) 

47(45/40) 

qurrat ul- 'ain-i mrwa-yi dil-i ü 
k-üst az 'umr-u ba1t 1a~il-i ü 
~a~tib-i kamran Wagrh ud-drn 
ki girift ast mulk zrr-i nigTn 

an ki rausan badüst casm-i hunar 
an ki nazan az üst gan-i ?afar 
mamlakat ba1r-u <J..at-i ü gauhar 
makramat fi'l-u fab '-i ü ma~dar 
mafla' ul-güd wal-karam kaf-i ü 
magma' us-saif wal-qalam kaf-i ü 
mulk-u drn-ra ba-za1m-i trg-u qalam 
gam' kard ast daulatas bii ham 
har du ma1düm 'azza na~ruhuma 
dama 1atta 1-qiyama 'a~ruhuma 
har du-ra 1idmat-u du 'a guftam 
ba 'd az an ba-sar-i su1an raftam 

*** 

~a1ibii 1was maqa1ikr z-auqaf 
karda'am na?m dar wilayat-i ljwaf 
sar1 dada mufa~~al-u mugmal 
kar-i auqaf a1ir-u awwal 
karda 'am rüy rast taqrrrr 
k-andar an nrst hrc tazwrrr 
garci ma1düm-i ma Qiwam ud-drn 
ifti1ar-i zaman-u f a1r-i zamrn 
gät-i pakas mufahhar ast zi 'aib 
'ilm-i ü waqif ast bar har gaib 

37b: nazan az üst: BM: fädan badüst. 
38b: makramat: BM mart.iamat. 
39a: mapa': BM manba'. 
39b: magma': BM ~at.iib. 
41b: 1-qiyama: BM 1-qiyam. 
43a: ~at.iiba !_)was mac,lat.iikI: BM pis az In daftar-i !_)was. 
47b: 'ilm: BM ray; bar: BM az. 



429 [21) Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

35(33/-) Der sein Augapfel, die Frucht seines Herzens, der Ertrag 
seines Lebens und Glückes (ist). 

36(34/30) Der allgewaltige Herr, Wagih ud-din, der das Reich un-
ter seinen Siegelring gebracht hat. 

37(35/31) Durch ihn leuchtet das Auge der Kunst. Durch ihn ist die 
Seele des Sieges zärtlich geneigt. 

38(36/32) Das Reich (oder: die Provinz) ist der Ozean und er (dar-
in) die Perle. Edelsinn heißt die Grundform, und sein 
Charakter ist dazu das Verbalnomen (d.h. der Inbe-
griff). 

39(37/33) Seine Hand ist der Ort, von dem Freigebigkeit und Edel-
mut aufgehen (wie Gestirne). Seine Hand ist der Ort, an 
dem Feder und Schwert vereint werden. 

40(38/34) Mit dem Streich von Schwert und Feder hat sein Glück 
Reich und Religion vereint. 

41(39/35) Beider Herren Erfolg möge gewaltig sein! Bis zum Tag 
der Auferstehung möge ihr Zeitalter dauern! 

42(40/36) Beiden habe ich nunmehr (meine) Grüße und Segens-
wünsche entboten. Hiernach bin ich zum Anfang meiner 
Rede gelangt. 

*** 

43(41/37) 0 Herr, Lachhaftes von den frommen Stiftungen in der 
Provinz ljwäf habe ich vormals in Verse gefaßt. 

44(42/38) In Einzelheiten und auch summarisch habe ich die Lage 
in den frommen Stiftungen von Anfang bis Ende erläu-
tert. 

45(43/-) So habe ich einen wahrheitsgemäßen Bericht verfaßt, in 
dem nichts Falsches enthalten ist. 

46(44/39) Nun ist zwar unser Herr Qiwäm ud-din der Ruhm des 
Zeitalters und der Stolz des Landes. 

47(45/40) Sein reines Wesen ist ohne Fehl. Sein Wissen kennt alles 
Verborgene. 
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48(46/41) räwi-yi dänis-i ladunnr üst 
sai~-i päk-i'tiqäd-i sunnr üst 

49(47/42) sar nihäd ast Bü Sa '1d ü-rä 
karda taslrm Bäyazrd ü-rä 

50(48/43) af(ja/-u akmal-i ljuräsän ast 
Jä!Jib auqäf mulk-i lrän ast 

51(49/44) kär-i auqäfsa~t nTkü sä~t 
l)aqq-i har yak ba-wägibr bisinä~t 

52(50/45) cun dar auqäf-i ljwäf kard surü' 
kard l)ä~il hama UJül-u furü' 

53(51/46) rästr-rä nakard taqJTr1 
waqfhä-rä namüd tauftr1 

54(52/47) bä'irät-i qadrm gär1 kard 
äbhä-yi 'azJm gär1 kard 

55(53/-) har kugä hast waqf-rä asbäb 
nrst ~älr yakr ba-dast-i ~aräb 

56(54/48) hama ma'mür sud biqä' u/-~air 
naf'hä mrrasad ba-wal)s-u ba-! air 

48a: Jadunni: BM min Jadunni. 
54a: bä'irät: A tä barät. 
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48(46/41) 

49(47/42) 

50(48/43) 

51(49/44) 

52(50/45) 

53(51/46) 

54(52/47) 

55(53/-) 

56(54/48) 

Er ist der Vermittler des von oben kommenden (göttli­
chen) Wissens. Er ist ein Scheich von reiner sunnitischer 
Gesinnung. 

Vor ihm verneigt sich Bü Sa'Id[-i Abü 1-Ijair]. Ihm un-
terwirft sich (oder ihn grüßt) Bäyazid[-i BastämI]. 3 

Er ist der Gelehrteste und Vollkommenste in Huräsän. 
Er ist der Herr der frommen Stiftungen des Reiches Iran 
(oder: Er ist Herr frommer Stiftungen [auf Territorien], 
die eigentlich mulk-Land Irans sind). 
Die Angelegenheiten der frommen Stiftungen hat er 
überaus gut gestaltet. Das "Recht" (bzw. die fälligen 
Zahlungsverpflichtungen) jeder einzelnen (Stiftung) 
kannte er in gebotener Weise. 
Als er mit den frommen Stiftungen von Ijwäf den An-
fang machte, trieb er gleich alle Grundbeträge und Zu-
schläge ein. 

Der Rechtlichkeit tat er keinen Abbruch. Den frommen 
Stiftungen bescherte er "Vermehrung". 

Er führte altes Brachland der Nutzbarmachung zu. Ge-
waltige Bewässerungsströme ließ er auch zirkulieren 
(oder nach Lesung A: Ebenso wie er alte Steuerschecks 
in Umlauf brachte, ließ er auch gewaltige Bewässerungs-
ströme zirkulieren). 
Überall haben die frommen Stiftungen (Sgl.), was sie 
brauchen. Keine einzige liegt durch die Hand der Zerstö­
rung öd(?) 
Alle wohltätigen Einrichtungen (bzw. Mausoleen, Kon-
vente, Wallfahrtsorte) wurden saniert. Die Profite kom-
men (selbst) den wilden Tieren und den Vögeln zugute. 

3 Die beiden berühmten Mystiker, von denen der zuerst genannte 1049, der zweite 874 oder 
877/8 gestorben ist, werden schon früher, z.B. in einem Vers des Dichters tläqänI (st. 1199) ge-
meinsam erwähnt, um einen Dritten, welcher mit ihnen verglichen wird zu erheben. Cf. Meier, 
Abü Sa'1d, 447. 
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57(55/49) kard ma 'mür bäz madrasahä 
dar masägid namüd handasahä 

58(-/50) sud mu 'ayyan waz,äyif-i zuhhäd 
gast räyig mawägib-i 'ubbäd 

59(56/51) gam '-i gam 'iyyat ast dar masgid 
hama-rä hast dar 'ibädat gidd 

60(57/52) dar madäris a'imma binsastand 
dil ba-ta~~fl-i 'ilm dar bastand 

61(58/-) hädimän karda ~änaqäh ba-barg 
mutawa(jcj.ä-u päygäh ba-barg 

62(59/53) ~üfiyän az fu(jül ma 'züland 
ba- 'ibädat hamrsa masgüland 

63(60/54) waqf-rä raunaqf padrd ämad 
dfn-i dar basta-rä kalfd ämad 

*** 
64(61/55) lrk dar IJidmatas oarän büdand 

badamas gumla zan-garlin budand 

65(62/56) kuhna maflük gar-zanänf cand 
gursina häm qaltabänf cand 

66(63/57) mardakr cand galqr-u lüff 
hama bä krrhä-yi ma~rüff 

67(64/58) gäh-u bfgah liwäfa mfkardand 
rüz-u sab sähidäna mai hwardand 

57a: kard ma'mür: BM karda äbäd. 
59a: gam'-i: A gam'-u. 
59b: hama-rä: A galq-rä. 
60b: dil: A dar. 
63b: din: BM dar. 
64b: gadamas: BM gidmatas. 
65a: gar-zanänI: BM nau-'awänI. 
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57(55/49) 

58(-/50) 

59(56/51) 

60(57/52) 

61(581-) 

62(59/53) 

63(60/54) 

64(61/55) 

65(62/56) 

66(63/57) 

67(64/58) 

Er hat die Moscheeschulen wieder instand gesetzt. In den 
Moscheen unternahm er "Vermessungsarbeiten"4• 

Die Pensionen für die Asketen wurden festgesetzt. Die 
Gehälter der Gottesknechte flossen. 
Alle Leute drängen sich in der Moschee. Alle sind mit Ei-
fer beim Gottesdienst. 
In den Moscheeschulen sitzen Imame. Ihr Herz haben sie 
an das Studium der religiösen Wissenschaft geknüpft. 

Die Bediensteten haben die Konvente in einen geordene-
ten Zustand gebracht, haben Sanitärräume und Ställe ge-
säubert. 
Die Sufis haben dem Lotterleben entsagt (w: sind frei 
von Ausschweifungen). Unablässig widmen sie sich dem 
Gottesdienst. 
Für die frommen Stiftungen begann eine Blütezeit. Für 
die Religion, deren Tür verschlossen war, kam ein 
Schlüssel zum Vorschein. 

*** 

Aber um ihn (d.h. den ~äl}.ib-i auqäf) herum (w: in sei-
nen Diensten) waren (lauter) Esel. Sein Gefolge bestand 
aus einem Haufen Prostituierter 5• 

Aus ein paar alten, elenden Hurenweibern, aus ein paar 
verrohten Hahnreien, 
Aus ein paar Kerlen, die der Masturbation und der Kna-
benliebe frönen, allesamt mit kegelförmigen Schwänzen, 
früh und spät ergaben sie sich der Knabenliebe. Gleich 
Verliebten tranken sie Tag und Nacht Wein. 

4 Die Grundbedeutung von hindisa ist "Geometrie", "Vermessungskunde". Der Ausdruck 
hindisa-bäz im Sinne von schlau, gerissen, hinterhältig legt zusammen mit dem satirischen Hin-
tersinn der ganzen Passage eine ironische Lesart von hindisahä als "betrügerische Machenschaf-
ten" nahe. 

5 Weibliche Schimpfwörten auf Männer sind durchaus üblich. Cf. Meier, Mahsatf, 267 f. 
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68(65/59) hama-rä casm surf! gasta cu f!ün 
sar-i Tsän ljabar nadäst zi kün 

69(66/-) hama künhä tar-u galühä f!usk 
bäz nasnäf!tand güh az musk 

70(67/60) büd har rüz rätib-i a~häb 
pang mann bang-u dah sabü-yi saräb 

71(68/61) rind-u aubäs waqf-duzdr cand 
baza-anduz zan-ba muzdr cand 

72(-/62) trz-u trzrn täz-u täzrkän 
dil-siyähän-i drda-tärTkän 

73(69/63) prs az rn hrc kär nä-karda 
nän guz az waqf srr nä-karda 

74(70/64) fisq warzand-u zuhd pandärand 
waqf duzdand-u muzd angärand 

*** 

75(71/65) awwalan mardakr sabuk-sar büd 
ki labas f!usk-u güy-i kün tar büd 

76(72/66) än ki nämas nagüyam az nangas 
w-än ki ~u!IJas nagüyam az gangas 

77(73/67) pTstar z-än kt bisnawl nämas 
bidiham ~ad hazär dusnämas 

78(74/68) k-än f!ar-i ganda az girängänT 
guz ba-dusnäm nrst arzänr 

73b: karda: BM bwarda. 
74a: pandarand: A angarand. 
76b: nagilyam az: A nagüyam-u. 
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68(65/59) 

69(66/-) 

70(67/60) 

71(68/61) 

72(-/62) 

73(69/63) 

74(70/64) 

75(71/65) 

76(72/66) 

77(73/67) 

78(74/68) 

Jeder von ihnen hatte blutunterlaufene Augen (w: waren 
die Augen rot wie Blut geworden). Ihr Kopf wußte nichts 
von ihrem Hintern. 
Alle hatten sie feuchte After und trockene Kehlen. Sie 
wußten Scheiße nicht von Moschus zu unterscheiden. 
Die tägliche Ration (dieser) Herren (bestand aus) fünf 
mann6 Haschisch und zehn Krügen Wein. 
(Seine Gefolgschaft bestand aus) ein paar liederlichen, 
ordinären Burschen, aus einigen Sünden anhäufenden 
Kupplern. 
Aus ganz scharfen und grimmigen Burschen, passiven 
Päderasten und "Tadschiken" (d.h. Nicht-Mongolen, 
Nicht-Türken). Aus bösartigen, blinden (Kerlen). 

Bislang sind die noch nie einer Arbeit nachgegangen. 
Kein Brot hat sie gesättigt außer dem der frommen Stif-
tung. 
Sie treiben Unzucht und halten es für Askese. Sie stehlen 
Stiftungsgut und halten das für ihren Lohn. 

*** 

Als ersten (gab es da) einen leichtfertigen Tölpel, dessen 
Lippen trocken und dessen Pospalte feucht war. 
Seinen Namen verschweige ich wegen der Schmach für 
ihn. Wegen seines Krieges suche ich für ihn keinen Frie-
den. 
Bevor du seinen Namen zu hören bekommst, will ich ihm 
erst hunderttausend Schimpfworte geben; 
Denn weil er so verrottet ist, taugt dieser stinkende Esel 
zu nichts, als zum Beschimpfen. 

6 Ein mann entsprach zur damaligen Zeit ca. 5/6 kg. Cf. Hinz, Islamische Maße, 18. 



436 Birgitt Hoffmann [28] 

79(75/69) abla-yi gaw-rTs-i ~ar ganda 
bagalas hamcu siblatas ganda (oder: kanda) 

80(76/70) an ki naslas hama gima' dihand 
nasya ta waqt-i irtifa' dihand 

81(77/71) nasl-i ü ta ki dar gahan büd ast 
qaltabtin ibn-i qaltaban büd ast 

82(78/-) darad an IJzz-~äl-i gar-~äla 
rTs-i ~arwär-u sakl-i buzgäla 

83(79/72) danT Tn kTst Tag-i drn munsT 
az dar rTs-i Tn cunTn munsT 

84(80/-) tägik an täwk-i ~ar-äsäl (?) 
mäya-yi mudbirT-u gumrahT 

85(81/73) an ki rTsas guwäl-i güz sud ast 
siblatas cun burüt-i yüz sud ast 

86(82/-) casm-i tangas ki zTr-i abrüs ast 
cun kus-i gurba-u dum-i müs ast 

87(83/74) pTs az Tn mardakT saqa{ büdT 
dar dawatas qalam muqa{.t büdT (?) 

81a: büd ast: BM büdand. 
81b: büd ast: BM büdand. 
83a: In: BM än. 
87a: mardakI: BM mardak-i. 
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79(75169) Der einfältige Dummkopf, der stinkende Esel, seine 
Achselhöhle stinkt genauso wie sein Schnurrbart7. 

80(76170) Die aus seiner Sippe (stammen), lassen sich allesamt be-
schlafen. Sie gewähren (dabei) Kredit bis zur Ernte-
zeit (?) 

81(77171) Seitdem sein Geschlecht auf Erden weilt, hat es sich bei 
ihnen Generation für Generation um Hahnreie gehan-
delt. 

82(781-) Er, dessen Onkel (w: Mutterbruder) ein Strichjunge und 
dessen Tante (w: Mutterschwester) eine Hure ist, hat den 
Bart eines Esels und die Gestalt eines Zickleins (oder: ei-
nes Kalbes). 

83(79172) Du weißt, wer es ist: Täg-i din munsI! Einen Furz in den 
Bart eines solchen munsI! 

84(80/-) Ein Tadschike (ist er), dieser eselsgleiche Lustknabe8, der 
Quell der Glücklosigkeit und des Irregehens9 • 

85(81173) Sein Bart ist zu einem Sack für Fürze geworden. Sein 
Bart ist (dünn) wie der eines Geparden geworden. 

86(82/-) Seine verkniffenen Augen, die unter den Brauen sitzen, 
sehen aus wie Geschlechtsöffnungen von Katzen, unter 
Mäuseschwänzen gelegen. 

87(83/74) Von jeher ist er ein Mann der Verworfenheit. In seinem 
Tintenfaß war das Schreibrohr stets angespitzt (?)w 

7 Da BM g und k nicht unterscheidet, und bei A diese Unterscheidung mit ziemlicher Si-
cherheit auf den Herausgeber zurückgeht, könnte man im zweiten Halbvers statt ganda auch 
kanda lesen. Das Ausrupfen der als unattraktiv geltenden Barthaare sagt man alternden Lustkna-
ben nach, und als eben solcher wird der munsf ja dargestellt. 

8 Der Lesung täzak ( = täz-ak) wird hier der Vorzug vor täzik ( = täzfk = tägfk) gegeben. 
Zwar ist der munsf längst kein bartloser täz (schamloser Knabe) mehr, doch übernimmt er als 
passiver Päderast dessen Rolle. 

9 Auch hier findet sich eine Anspielung auf die homosexuellen Neigungen des munsL Mud-
bir ist einer, der seine Rückseite präsentiert und gumrähf steht für Perversionen aller Art. 

10 Da hier die ganze Zeit von einem munsf die Rede ist, verwendet der Dichter Begriffe aus 
dem zugehörigen beruflichen Umfeld. Saga~ (Verworfenheit, Unrat, Unflat) bedeutet auch 
Rechtschreib- oder Rechenfehler. Das Tintenfaß ist ein geläufiges Bild für den Anus, das 
Schreibrohr für den Penis. 
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88(84/75) 

89(85/-) 

90(86/-) 

91(87/-) 

92(88/-) 

93(89/-) 

94(90/-) 

95(91/76) 

96(92/77) 

97(93/78) 

98(94/79) 

99(95/80) 

ragbati dästi ba-kir-i sifabr 
ki nakardi az än zamänl ~abr 

sar-i ~wad zlr-u kün zibar kardl 
w-az ~wasl kün-i ~wls tar kardl 

barfkand (für bar fikand) ki (oder: kai) 
ba-pust kung-rä (?) 
[ .. .] (?) 

kung cun säz-i ~wad dar ü kardi 
~ad hazar äfarln bar ü kardl 

bar nihädl ba-häk slna-u ruh 
bar wai uftädl az wasl u~ u~ 

har ~arifi ki gust bar pustas 
~arza awwal nihäd dar mustas 

mldihad büsa bar sar-i ~arza 
bar wai az ~ir~ mifitäd larza 

pür-i qä<fl 'Alä (oder: Saraf) agar lngäst 
z-ü bipursld tä bigüyad räst 

ki [ .. .] (?) gäda ast ü-rä 
hamcu har bar nihäda ast ü-rä 

gunah-i man hama ba-gardan-i ü 
klr dar kün-i ~wähar-u zan-i ü 

*** 

cun az ü bugf!..arl 'lmädak-i lang 
än ki nämasfurü sud ast ba nang 

mardak-i ~ar, 'Imäd-i Mällnl 
a~l-i ~ar-gandagl-u sarglnl (?) 

95a: A büd qä<;II $araf. 
96a: A hat ki hamI burd gäda ast ü-ra; BM ist unpunktiert und hat B (oder: P, T, :!:, N) G(oder: 
C, H, l:I, tJ), R (oder: Z) und darauf bwad bzw. burd. 
97a: ü: BM üst. 
97b: ü: BM üst. 
98a: bugQ_arI: A bugQ_arad. 
99a: MalinI: A sarginI. 
99b: bargandagI: BM hargandagI (?); sarginI: A harginI. 
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88(84175) 

89(85/-) 

90(86/-) 

91(87/-) 

92(88/-) 

93(89/-) 

94(90/-) 

95(91176) 

96(92177) 

97(93/78) 

98(94179) 

99(95/80) 

Stets trug er Verlangen nach dicken Schwänzen, wobei er 
sich kein bißchen gedulden konnte. 

Den Kopf streckte er nach unten, den Hintern in die Hö­
he. Und vor Vergnügen machte er seinen After feucht. 
Wenn er einen schamlosen Burschen Huckepack nahm, 
[ ... ] (der zweite Halbvers ist unleserlich!) 

Als der Lustknabe sein Instrument in ihn hineinschob, 
brachte er hunderttausend Beifallsrufe auf ihn aus. 
Brust und Gesicht legte er in den Staub. Vor Wonne be-
fiel ihn ein Keuchen. 

Jeder Kerl, der auf seinen Hintern sprang, drückte ihm 
zunächst sein Glied in die Faust. 
Er küßt die Spitze seines Gliedes. Vor Begehrlichkeit be-
fällt ihn das Zittern. 
Wenn der Sohn des Richters 'Alä (bzw. Saraf) da sein 
sollte, so bittet ihn nur, die Wahrheit zu sprechen. 
Denn der hat ihn [ ... ] gevögelt (?). Hat sich auf ihn ge-
legt wie auf einen Esel (?). 

Alle meine Sünden auf seinen Hals! Das Glied in den 
Hintern seiner Schwester und seiner Frau! 

*** 
Wenn du nun von ihm weitergehst, (so triffst du auf) den 
lahmen 'Imäd, dessen Ehre vor lauter Schande ganz rui-
niert ist. 
Ein Esel von einem Kerl, 'Imäd-i MälinI, der Ursprung 
von Eselsgestank und Dung. 
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100(96/81) 

101(97 /82) 

102(98/83) 

103(99/84) 

104(100/85) 

105(101/86) 

106(102/87) 

107(103/88) 

108(104/89) 

109(105/90) 

110(106/-) 

111(107/-) 

112(108/-) 

hama tazwrr-u makr-u nairang ast 
näkas-u näqi~-u kal-u lang ast 

bfnawä'f gidä-u gursina'r 
sar taräsfda päy birhana'r 

süm cun büm-u gursina cun zäg 
duzd cun 'akka bad-l]abar cun kaläg 

cun kulang ast gumla gardan-u lang 
mus-i kür ast gumla mil]lab-u cang 

*** 
än digar krst [ .. .] (?) gidäy 
kaz gidä'ryas äfarrd f]udäy 

dar nasab garci tul]m-i ü Gurrst 
lrk dar a~l-i nasl-i ü lürfst 

az gidä'r hamrsawad ma'lüm 
ki zi lülfst (oder: lürfst) nasl-i än maisüm 

az f]asrsr-yi himmat än kam käst (?) 
har ki-rä drd zud crzr I] wäst 

l]wästr kafs-i har ki-rä drdr 
gar nadädf az ü biduzdrdr 

kamtarrn nrst guft-i sar-muza 
l]wäst az mardumän ba-daryüza 

sar-sabuk mardakr girängänz 
sust-rag sal]t sust-paimänz 

hama bäd-i burüt cun puf-yüz 
rrs-i ü pasm bäz karda ba-güz 

l]irsak-i gurba-casm-i yuz-burut 
karda gän hamcu gurg dar sar-i lüt 

IO!a: gidä-u: BM gidä-yi. 
103b: müs-i kür: BM müs-gir. 
104a: A hat Fahr-i Lunba (?) gidäy; BM dagegen ist an dieser Stelle defekt. Man kann jedoch er-
kennen, daß anstelle von Fahr-i Lunba ein anderer Name gestanden haben muß. 
106b: lülist: A lürist. 
108b: gar: BM war 
109a: nist: A bist. 
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100(96/81) 

101(97/82) 

102(98/83) 

103(99/84) 

104(100/85) 

105(101 /86) 

106(102/87) 

107(103/88) 

108(104/89) 

109(105/90) 

110(106/-) 

JJ1(]07/-) 

ll2(]08/-) 

Er ist ganz Hinterlist, Heimtücke und Trug. Er ist ein 
bresthafter, grindiger und lahmer Halunke. 
Ein Habenichts, ein Bettler, ein Hungerleider; den Schä-
del geschoren, die Füße bloß 
Unheilverheißend wie der Uhu, gefräßig (w:hungrig) wie 
die Krähe, diebisch wie die Elster, unheilverkündend wie 
der Rabe. 
Einern Reiher gleicht er vollkommen an Hals und Glied-
maßen. Einern Raubvogel (oder: einer Fledermaus) 
gleicht er vollkommen bezüglich Kralle und Klaue. 

*** 

Wer ist der Nächste? [ ... ], der Bettler, den Gott eigens 
für die Bettelei erschaffen hat. 
Wenn er auch aus dem Geschlecht der Güriden" stammt, 
so steht doch am Ursprung seiner Sippe ein Bettler. (Zi-
geuner?) 
Für seine Bettelei ist er allseits bekannt. Denn der Elende 
stammt doch von einem Straßenbettler ab. 
Wegen der Knausrigkeit seines Strebens wurde er immer 
dünner(?). Von jedem, den er sah, wollte er sogleich et-
was haben. 
Er begehrte die Schuhe eines jeden, den er sah. Wenn der 
sie nicht hergab, so stahl er sie eben. 

Wobei die Hosen nicht das Geringste waren, was er sich 
von den Leuten erbetteln wollte. 
Ein würdeloser, verrotteter Kerl, ein schlaffer und durch 
und durch niederträchtiger (Mensch). 
Er besteht aus nichts als Aufgeblasenheit (w: Bartwind) 
wie ein Wichtigtuer. Sein Bart ist von Fürzen zerzauste 
Wolle. 
Ein katzenäugiger, gepardenbärtiger Grobian (w: Bär), 
wie ein Wolf lebt er nur fürs Fressen. 

11 Dynastie in Ostiran 6./12. Jahrhundert. Cf. EI (2), s.v. "Ghürids". 



442 Birgit! Hoffmann [34] 

113(109/-) gan-i ü az firäz-i nän bar /ab 
rüzas az ärzü-yi güst cu sab 

114(110/-) cär-päya rawad cu sTra [ .. .] 
hamcu käsa rawad ba-dTda [ ... ] 

115(111/91) rüz-u sab ma'da-rä hamTanbäst 
räst gü 'T ki gu '-i kalbT däst 

116(112/92) multaqim (?) mTzadT ba-yak gumla 
hama auqäf-i ljwäf sar gumla 

117(113/93) hagw-i ü bTs az Tn kirä nakunad 
'aql ~ar ganda-rä higä nakunad 

*** 
118(114/94) cärmTn Turkmanak-i bilmer (?) 

[ ... ] (?) 

119(115/95) Saif-i dTn Bektemür ki ~ähib büd 
kustan-i ü ba-sar' wagib büd 

120(116/96) z-Tn ljalag-sakl-i TurkmänT sard 
gar-~ifat ~äm qaltabänT sard 

121(117/97) püstTn-i wai asiyan-i sipis 
~äna-yi risk-u ~än-u män-i sipis 

122(118/98) ü ham az waqf cTzakT mT~ ward 
gähgäh [ .. .] (?) 

*** 

116a: multaqim: A: fa-'ltaqim bzw. fa-'ltaqam. 
117b: higä: A humä. 
119a: ~ähib: J:iägib. 
118a bilmer (BLMR): BM bekler (? BKLR). 
118b: Afsär (A) liest GR MRNG 'GLY 'YT GR'YTLR; bei BM findet sich (fol. 81a) GR M 
(oder: H) RN (oder: B,T)G (oder: G, C, H, H,) "LY GR 'SLR. 
120b:gar-~ifat: BM gursina. 
122b: A hat gähgähI taJ:iarruzI mikard. Vom Sinn her befriedigt diese Lesung nicht sonderlich. 
BM ist in diesem Halbvers nur unzureichend punktiert. Zu entziffern ist gähgäh 'L (oder: B, P, 
T, T, N) G (oder: C, H, H) R (oder: Z) H M (oder: H) RY mI[iward. Minorsky hat hier abcira 
rporI ( =mongol. "Bring das Pferd") gelesen, eine Formulierung, die sich im 3. Vers der von ihm 
edierten und übersetzten "mongolischen" qa~Ida Pür-i Bahäs findet. An dieser Stelle hingegen 
scheint mir diese Lesung der beiden unpunktierten Wörter nicht einleuchtend. Vgl. Vladimir Mi-
norsky: "Pür-i Bahä's 'Mango/' ode", 280. 



[35] Von falschen Asketen und 'unfrommen" Stiftungen 443 

113(109/-) 

114(110/-) 

115(111/91) 

116(112/92) 

117(113/93) 

118(114/94) 

119(115/95) 

120(116/96) 

121(117/97) 

122(118/98) 

Weil ihm das Brot fern ist, ist er dem Tod nahe. Durch 
seine Gier nach Fleisch sind seine Tage (finster) wie die 
Nacht. 
Er geht auf allen Vieren wie [ ... ] 
[...] 

Tag und nacht stopfte er sich den Ranzen. Man kann 
schon sagen, daß er die Unersättlichkeit (w: den Hunger) 
eines Hundes hatte. 
In großen Bissen verschlang er auf einen Schlag die gan-
zen (Erträge der) frommen Stiftungen von ljwäf samt 
und sonders. 
Ihn noch weiter zu schmähen bringt keinen Gewinn. Der 
kluge Mann (w: der Verstand) verspottet doch nicht ei-
nen stinkenden Esel! 

*** 
Die Vierte ist ein ungebildeter Turkmene(?) 
[... ] 

Saif ud-din Bektemür, welcher Herr war (?). Ihn zu tö­
ten wäre nach dem Religionsgesetz geradezu Pflicht. 
Denn er, der aussieht wie ein ljalag 12 

, ist ein kaltblütiger 
Turkmene, ein grober, kaltblütiger Hahnrei mit dem 
Wesen einer Hure. 

Seine Haut ist ein Läusenest, eine Heimstatt für Ungezie-
fer, eine Domäne der Läuse. 
Auch er zehrte ein wenig von den (Früchten des) waqf (?) 
Bisweilen aß er [ ... ] 

12 Name eines ursprünglich in West-Turkestan und im Osten des iranischen Hochlandes le-
benden Stammes von vermutlich türkischer Herkunft. Cf. EI (2), s.v. "KhalaQj_". 



444 Birgitt Hoffmann [36] 

123(119/99) pangumrn Ifäggr Nasä'r büd 
~üft-u lü/T-u gidä 'r büd 

124(120/-) ~ä!Jib-auqäf-rä zi IJadd-i Nasä 
büd bä IJwad mu'addin-i IJar-gä 

125(121/100) az IJadam Ijwäga bar wai aiman (oder: rman) büd 
gäh qawwäda gah mu'addin büd 

126(122/101) büd zähid baläs ( =arab. bi lä sai'in) sud Jäsiq 
amradr drd sud bar ü 'äsiq 

127(123/102) gasta brljwäb-u brqarär zi 'isq 
näla mrkard zär zär zi 'isq 

128(124/103) däda dunyä zi dast-u drn rafta 
dil pay-i yär-i dilguzrn rafta 

129(125/104) qi~~a-yi 'isq-i ü biljwäham guft 
tä namänad sabab nuzül nuhuft 

*** 
130(126/105) büd dar drh-i Läz Ifaidarr'r 

nu!Jba-yi (?) päk-raw qalandarr'r 

131(127/-) sälhä rafta büd dar tagrrd 
sairhä karda büd dar tau!Jrd 

132(128/106) müy bar kanda büd zana!Jdän-rä 
!Jalqa-dar güs karda !Jamdän-rä 

133(129/107) pisarr däst amradr sähid 
ki sudr Jäsiq az gamas zähid 

134(130/108) gurra-u cust Ifaidarr bacca'r 
päk-bäzr qalandarr bacca'r 

123a: pangumin: Aham cunin. 
123b: statt -u hat A jeweils -i. 
127a: gasta: BM gast; zi: BM az. 
128a: zi dast: BM ba-bad. 
130b: nu~ba: A bacca. 
134a: cust: BM gust. 



445 [37] Von falschen Asketen und "unjrommen" Stiftungen 

123(119/99) 

124(120/-) 

125(121/ 100) 

126(122/101) 

127(123/102) 

128(124/103) 

129(125/104) 

130(126/ 105) 

131(1271-) 

132(128/106) 

133(129/ 107) 

134(130/ 108) 

Der Fünfte war J::-läggI Nasä'I. Er war ein Sufi, ein Päde-
rast, ein Bettler. 
Aus der Gegend von Nasä hatte der ~äl).ib-i auqäf einen 
Muezzin bei sich, der es mit Eseln trieb. 
Von seinem ganzen Gefolge war der ljwäga mit ihm am 
Besten daran (w: am glücklichsten). Mal war er die Kup-
plerin, mal der Muezzin. 
Er war Asket und wurde mir nichts dir nichts zum Lüst­
ling. Er sah einen Bartlosen und verliebte sich in ihn. 

Vor lauter Liebe wurde er schlaf- und ruhelos. Laut 
schluchzend weinte er in einem fort vor lauter Liebe. 
Er gab die Welt aus der Hand, und auch die Religion 
entschwand (d.h., das Diesseits und das Jenseits wurden 
ihm gleichgültig). Das Herz nahm die Verfolgung des rei-
zenden Geliebten auf. 

Die Geschichte seiner Liebe werde ich nun erzählen, da-
mit die Ursache seines Untergangs nicht verborgen bleibe. 

*** 
Im Dorfe Läz 13 gab es einen f.laidarI-Derwisch 14 

., einen 
ausgesucht frommen qalandar. 
Jahrelang war er in Einsamkeit gewandelt. Seine Reisen 
galten dem Einheitsbekenntnis. 
Seinem Kinn hatte er die Barthaare ausgezupft. Seinen 
Penis hatte er sich zum gehorsamen Sklaven gemacht (w: 
den Ring des Sklaventums durchs Ohr gezogen). 

Er hatte einen Sohn, einen bartlosen Liebling. Aus (Lie-
bes)kummer um ihn wäre wohl jeder Asket zum Lüstling 
geworden. 

(Dieser war) ein wagemutiger, flinker J::-IaidarI-Knabe, 
ein ehrlicher (oder: im Glücksspiel versierter) qalanda-
ren-Knabe. 

13 Dorf im wiläyat .ljwäf, cf. Krawulsky, J:Iäfe~-e Abrü, 34, 104. 
' 14 Siehe oben, p. [5], n. 21 und 22. 



446 Birgit! Hoffmann [38] 

135(131/-) 'aql IJairän sud azfa~älJat-i ü 
rülJ sar-gasta az malälJat-i ü 

136(132/109) bulbul-äwäz-u kabk-raftarr 
dar suaan {ü{f-yi sakar-awarr 

137(133/110) sarw-i äzad banda-yi qad-i ü 
rask-i gut cihra-yi muwarrad-i ü 

138(-/111) cun mu'addin zi dür drd ü-ra 
man;ar-i büb bingarrd (für binigarfd) ü-rä 

139(134/-) cun mu'addin ba-drh-i Läz rasrd 
an dil-äräm lfaidarf-rä drd 

140(135/-) dilas az dast raft-u sud brhüs 
banda-yi 'isq gast IJalqa ba-güs 

141(136/112) raft bäng-i namäz-i sabgrras 
zuhd-u talbrs-u 'wird-u tazwrras 

142(137/113) gast cun sam' zardru~ zi gudäz 
hama bfwaqt guft bäng-i namäz 

143(138/114) gahgahrpfs-i sai~-i ~wad raftr 
su~an az 'isq-u 'äsiqr guftr 

144(139/115) bäz pursrd sai~ rüzr az üy 
k-az ci ujtäda'r ba- 'isq bigüy 

145(140/116) muqriyak bäz guft qi~~a-yi ~wis 
sai~ IJälr Jikand sar dar prs 

146(141/117) muqriyak-rä ba-nazd-i ~wad binisänd 
kas firistäd lfaidarf-rä ~wänd 

147(142/118) lfaidarr cun piyäm-i sai~ sinrd 
pä barahna zi ~äna pfs dawrd 

148(143/119) pisar-i hwrs-ra ba-prs girift 
sai~ bfgäna-ra cu ~wrs girift 

149(144/120) andar ämad sabuk ba-~idmat-i sai~ 
kard hidmat ba-sart-i hurmat-i saih- . . ,_, 

136a: äwäz-u: BM äwäz-i. 137b: rask: BM sur\). 
146a: nazd-i: BM pis-i. 146b: firistäd: BM firistäd-u. 
147b: zi häna pJs: BM ba-pJs-i. 
149b: \)idmat bar sarf-i \)urmat: BM sar\)-i adab ba-\)urmat. 



447 [39] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

135(131/-) Der Verstand war verblüfft ob seiner Eloquenz. Der 
Geist staunte angesichts seiner Eleganz. 

136(132/ 109) Er (hatte) die Stimme einer Nachtigall und den Gang ei-
nes Frankolinhuhnes. Im Reden (war er) ein zuckerna-
schender Papagei. 

137(133/110) Die freie Zypresse ist der Sklave seiner (aufrechten) Ge-
stalt. Seine gerötete Wange ist der Neid der Rose. 

138(-1111) Als der Muezzin ihn von weitem sah, betrachtete er sein 
schönes Äußeres. 

139(1341-) Als der Muezzin dann im Dorfe Läz anlangte, erblickte 
er den entzückenden I:IaidarI. 

140(135/-) Er verlor sein Herz, und ihm schwanden die Sinne. Er 
wurde ein Sklave der Liebe, den Ring (des Sklaventums) 
im Ohr. 

141(136/112) Da war es aus mit (w: da gingen von dannen) seinem 
nächtlichen Gebetsruf, mit Askese und Falschheit, Gebet 
und Täuschung. 

142(137/113) Vom (inneren) Brennen wurde er bleich wie eine Kerze. 
Zu allen Unzeiten stimmte er den Gebetsruf an. 

143(138/ 114) Bisweilen trat er hin vor seinen Scheich, erzählte ihm von 
Liebe und Leidenschaft. 

144(139/115) Da fragte ihn eines Tages seinerseits der Scheich: "Sag, in 
wen hast du dich denn verliebt?" 

145(140/116) Das Moscheedienerchen (w: Vorleserehen) erzählte seine 
Geschichte. Der Scheich senkte sogleich (vor Verlegen-
heit) das Haupt. 

146(141/117) Er ließ das Moscheedienerchen neben sich sitzen. Er 
schickte einen los, den I:IaidarI herbeizuzitieren. 

147(142/ 118) Als der I:IaidarI die Botschaft des Scheichs vernahm, 
rannte er barfuß aus dem Haus. 

148(143/ 119) Seinen Sohn nahm er mit sich. Der Scbeich nahm den 
Fremden wie einen der Seinen auf. 

149(144/120) Geschwind trat er herein zum Scheich, verhielt sich gesit-
' tet, wie es der Würde des Scheichs entsprach. 



448 Birgitt Hoffmann (40] 

150(145/121) pisarak-rä ba-pls-i sai~ äward 
guft tä züd dast-büsas kard 

151(146/122) busk zähid nabüd saib cunän 
ki nakardl liwäf a ham panhän 

152(147 /123) garci auqäf multaqim (?) mlzad 
qadam andar liwäf a ham mlzad 

153(148/124) casm tä bar pisar Jikand än sai~ 
g_akar-i.saib gast sabt cu mlb 

154(149/125) saib gast az murld 'äsiqtar 
dld bwad-rä ba- 'isq lä'iqtar 

155(150/126) andarln ham f asäd kard cu waqf 
'isq-rä mustazäd kard cu waqf 

156(151/127) ljaidarl-rä ba-pls-i ~wad binisänd 
bar wai ajsäna-u Jusün mlb wänd 

157(152/128) guft ü-rä ai yagäna-yi dahr 
näm-i mardl-yi tu f asäna-yi dahr 

158(153/129) rawis-i lfaidarl zi sunnat nlst 
sübtan-i rls guz zi bid'at nlst 

159(154/130) ba 'd az ln dar miyän-i mä mlbäs 
tark kun ham-nislnl-yi aubäs 

160(155/131) hast f arzand-i tu barädar-i mä 
ci barädar ki drda dar sar-i mä 

161(156/132) naqs bar bwänd lfaidarl /Jäll 
k-m suban nlst az garaq bäll 

162(157/133) gast bämus fikand sar dar pls 
hrc naftäd (für nafitäd) az !Jikäyat-i bwls 

150a: prs: BM nazd. 
151b: nakardI: A bikardI. 
153a: casm tä: BM cun na~ar. 
153b: Qakar-i saig gast: sud nara saig. 
158b: guz: Aham. 
160b: A musfiqI cun pidar tu bar sar-i man. 
162a: fikand sar: A qalandarI. 
162b: BM hrc naftäda (für nafitäda) az sar bigwis. 



[41] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 449 

150(145/121) Er führte sein Jüngelchen vor den Scheich. Er (oder: der) 
sprach, daß er ihm geschwind die Hand küssen möge. 

151(146/122) Der Scheich war kein so trockener Asket, daß er sich 
nicht insgheim der Knabenliebe ergeben hätte. 

152(147/123) Auch wenn er unablässig damit beschäftigt war, in gro-
ßen Bissen (die Erträge) der frommen Stiftungen zu ver-
schlingen, so wandelte er doch auch ständig (auf den 
Pfaden) der Knabenliebe. 

153(148/124) Als der Blick des Scheichs auf den Jungen fiel, wurde 
das Glied des Scheichs hart wie ein Nagel. 

154(149/ 125) Der Scheich wurde verliebter als (sein) Jünger (d.h. der 
Muezzin). Er betrachtete sich selbst der Liebe für würdi­
ger. 

155(150/ 126) Auch hierin ging er so skrupellos vor wie (im Falle) der 
frommen Stiftung. Auch in der Liebe konnte er nicht ge-
nug kriegen wie (im Falle) der frommen Stiftung (oder: 
war er auf Vermehrung aus). 

156(1511127) Er ließ den J:IaidarI vor sich Platz nehmen und erzählte 
ihm (allerlei) Märchen und Geschichten. 

157(152/128) Er sprach zu ihm: "O du Einzigartiger des Zeitalters! Der 
Ruhm deiner Tugend ist das Gesprächsthema (w: Mär-
chen) des Zeitalters. 

158(153/129) Das J:IaidarI-Leben entspricht nicht der sunna. Bartver-
brennen ist nichts als eine unerlaubte Neuerung. 

159(154/130) Von nun an bleibe in unserer Mitte! Hör auf, dich mit 
dem Pöbel zusammenzusetzen! 

160(155/131) Dein Sohn ist mein (w: unser) Bruder. Was heißt da Bru-
der! Das Auge in meinem (w: unserem) Kopf!" 

161(156/132) Der J:IaidarI kam nun dahinter, daß solches Reden nicht 
ohne Absicht sei. 

162(157/133) Er verstummte und senkte das Haupt. 
(?) 



450 Birgit! Hoffmann [42] 

163(158/134) än subanhä ba-hfc bar nagirift 
har ci guftand hrc dar nagirijt 

164(159/135) saih afsänahä biguft-u bihwaft (? für bihuft)- - -
lfaidarf rabt bar girift-u biraft 

165(160/136) rüz-i drgar nasud ba-bidmat-i saib 
kard tark-i adab ba-~urmat-i saib 

166(-/137) pisar-i bwTs-rä ba Züzan burd 
ba'd az än saib-rä ba-kas nasumurd 

167(-/138) rüz-i drgar cu saib yäft babar 
ki biraftand lfaidarf-u pisar 

168(161/139) gast 'älam siyäh bar casmas 
surb sud har du casmas az basmas 

169(162/140) dar dil-i saib 'isq waswasa kard 
hamcu Turkän zi basm sanqa:ja kard 

170(163/141) guft k-än lfaidarr-yi bad-kardär 
zar biduzdrda ast :jad dfnär 

171(164/142) bifiristäd pang sis sarhang 
bar pay-i lfaidarf ba-dah farsang 

172(165/143) raff sarhang-u lfaidarf ämad 
bar-i saib qalandarr ämad 

173(166/144) sai~ pursfd-u guft kü pisarat 
bäz dih zar agar na raff sarat 

174(167/145) lfaidarr guft man nadrdam zar 
infasäna mabwän-u rang mabar 

175(168/146) pisar-i man ~abar nadärad z-Tn 
hrc saibT nagufta ast cunrn 

176(169/147) parda-yi bwrstan madar tan zan 
Bü Nuwäsf hamrkunr bä man 

163b: guftand: BM guftim. 
173b: agar: BM wa gar. 
174b: In: BM tu. 



451 [43] Von f a/schen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

163(158/ 134) Jene Reden - er ignorierte sie einfach. Alles, was gespro-
chen wurde, verfing bei ihm überhaupt nicht. 

164(159/135) Der Scheich erzählte Geschichten und schlief ein. Der 
J:IaidarI nahm seine Sachen und ging. 

165(160/136) Anderntags begab er sich nicht mehr zum Scheich. Er 
verhielt sich dem Scheich gegenüber nicht mehr länger 
ehrerbietig. 

166(-/137) Er brachte seinen Sohn nach Züzan 15 • Und hielt den 
Scheich von nun an für einen Halunken. 

167(-/138) Anderntags, als der Scheich erfuhr, daß der J:IaidarI und 
der Knabe gegangen waren, 

168(161/ 139) Da wurde die Welt für ihn (w: vor seinem Auge) finster. 
Seine beiden Augen wurden rot vor Zorn. 

169(162/140) Im Herzen des Scheichs machte die Liebe (verführe­
rische) Einflüsterungen. Vor Zorn wurde er anmaßend, 
wie die Türken (es sind). 

170(163/141) Er sprach: "Der J:Iaidarf, dieser Bösewicht, hat hundert 
Gold-Dinare gestohlen!" 

171(164/142) Er schickte fünf, sechs Häscher (w: Heerführer) zehn 
Parasangen weit dem J:IaidarI auf die Fersen. 

172(165/143) Es gingen die (w: der) Häscher und der J:IaidarI kam. 
Zum Scheich kam der besagte qalandar. 

173(166/144) Der Scheich fragte: "Wo ist dein Sohn? Rück das Gold 
heraus, sonst ist dein Kopf so gut wie ab!" 

174(167/145) Der J:IaidarI sprach: "Ich hab kein Gold gesehen! Erzähl 
nicht dieses Märchen und reg dich nicht auf! 

175(168/ 146) Mein Sohn hat damit nichts zu schaffen (w: weiß davon 
nichts). Kein Scheich hat je dergleichen Reden geführt. 

176(169/ 147) Stell dich nicht selber bloß (w: zerreiß nicht deinen eige-
nen Schleier)! Schweig still! Du treibst mit mir (ein 
Schelmenstück in der Art eines )Abü Nuwäs". 

15 Kleine Stadt im wiläyat tfwäf, cf. Krawulsky, Iran, 122. 



452 Birgitt Hoffmann [44] 

177(170/148) sailj cun rn suljan ta~awwur kard 
saljt dar ljasm sud tahawwur kard 

178(171/149) lfaidarf-rä basr birangänfd 
lägaram än IJ:udäy napasandrd 

179(172/150) fn suljan dar miyän-i ljalq fitäd 
bag_la andar zabän-i ljalq fitäd 

180(173/-) gumla-yi mardumän bidänistand 
gufta sud har ci mftawänistand 

181(174/151) har kasf fa'na-yi digar mrzad 
kas namrguft az wai illä bad 

182(175/152) rn yakr guft dar wiläyat-i ljwäf 
Bü Nuwäsfst ~ä!Jib-i auqäf 

183(176/153) w-än digar guft agar rawad sü-yi Gäm 
hama Bäljarz-rä kunad badnäm 

184(177/-) digarf guft gar burüz äyad 
üftäd ü ba-sar wiläyat-i hwad 

185(178/154) ljwrs-u b1gäna-u nar-u mäda 
nagug_ärad zi dast nägäda 

186(179/155) digarf guft mulk-i waqf hwarad 
kün-i f arzand-i mardumän bidarad 

187(180/-) än yakf guft bä digar dar sar (oder: sirr?) 
burd auqäf [ .. .] 

188(181/156) rästf IJaqq ba-dast-i fsän büd 
hama kas z-rn suljan parfsän sud 

189(182/157) rn suhan cunki Sams ud-drn bisnrd 
az IJamiyyat cu dfg bar güsfd 

190(183/158) guft k-andar wiläyat-i ljwäga 
mardum andar IJimäyat-i ljwäga 

179a/b: fitäd: BM uftäd. 
181b: az wai: A nik. 
183a: rawad: BM sawad. 
186a: mulk-i: BM har ki. 
189a: cun ki: BM entfällt; Sams ud-din ~afi. 
190a/b: bwäga: BM ~a~ib. 



[45] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 453 

177(170/148) Als der Scheich diese Rede bedachte, wurde er starr in 
seinem Zorn und ließ sich hinreißen (w: beging eine Un-
überlegtheit). 

178(171/149) Den }:IaidarI quälte 
Gott nicht. 

er gar sehr. Zweifellos gefiel das 

179(172/150) Dieses Reden kam unter das Volk. Dieser Streich kam 
bei den Leuten ins Gerede. 

180(173/-) Alle Leute wußten (Bescheid). Man hat über alles gere-
det, wozu man (etwas zu sagen) wußte. 

181( 174/ 151) Ein jeder äußerte einen anderen Spott. Keiner redete von 
ihm, es sei denn Schlechtes. 

182(175/152) Der eine sagte: "In der Provinz ljwäf ist der ~äl).ib-i au-
qäf ein Abü Nuwäs!" 

183(176/153) Der andere meinte: "Wenn der sich auf den Weg nach 
Gäm begibt, dann bringt er ganz Bäl]arz in Verruf!" 

184(1771-) Wenn der sich blicken läßt, stellt er seine Provinz auf 
den Kopf(?) 

185(178/154) Ob es sich um seine eigenen Leute handelt oder um 
Fremde, er läßt keinen entkommen, ohne ihn beschlafen 
zu haben". 

186(179/155) Wieder ein anderer äußerte: "Er frißt die Besitztümer der 
frommen Stiftung. Den Kindern der Leute zerfetzt er 
den Hintern". 

187(180/-) Der eine flüsterte dem anderen zu, 
(?) 

188(181/156) Tatsächlich, das Recht war auf ihrer Seite. 
Ein jeder war über diese Affäre (w: dieses Gerede) entrü­
stet. 

189(182/157) Als Sams ud-din dieses Reden zu Ohren kam, kochte er 
vor Empörung über wie ein Kessel. 

190(183/158) Er sagte: "In der Provinz des ljwäga (~äl;lib) steht die Be-
völkerung unter dem Schutz des ljwäga (~äl).ib). 



454 Birgit! Hoffmann [46] 

191(184/159) har ki ü da'wr-yi liwä!a kunad 
nä'ib-i ljwäga tan ci güna zanad 

192(185/160) az bun-u bl:IJ bar kanrm ü-rä 
az minära biyafkanrm ü-rä 

193(186/161) rn sulJan cu biguft Sams ud-drn 
hama kardand ittifäq bar rn 

194(187/162) ki rawä nrst rn cunrn dar dm 
guft bäyad ba-tark-i än miskrn 

195(188/163) ~äl;ib auqäf-rä cu bar sar-i gam' 
rn sulJan gäygrr sud dar sam' 

196(189/164) sud pasrmän zi kär karda-yi ~wrs 
az IJigälat fikand sar dar prs 

197(190/165) az IJigälat basr ta'assuf IJward 
z-än ki da'wr hama ba-bä!il kard 

198(191/166) tark-i än lfaidarr biguft-u biraft 
lfaidarr ralJt bar girift-u biraft 

199(192/167) gar na az Sams ud-drn ~afä (? oder: 0aft) büdr 
hargiz än lfaidarr nayäsüdT 

200(193/168) z-ü rahänrd lfaidarT-rä bäz 
ki IJudäyas dihäd 'umr-i diräz 

201 (194/ 169) kär-i rn mägarä cu sud ä~ir 
gast IJairän mu 'addin-i Jägir 

192a: bar kanim: BM bar kanam. 
192b: biyafkanim: BM biyafkanam. 
194a: rawä nist: A rah-i In ast. 
196a: kär: BM kär-u. 
164b: az ~igillat: BM nadämat. 
198b: raht: A päy. 
199a: az: Aar. 
200a: z-ü: A ü. 



455 [47) Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

191(184/159) Wann immer (gegen?) jemanden der Vorwurf der Päde-
rastie erhoben wird, wie kann der Stellvertreter des 
ljwäga dazu schweigen? 

192(185/160) Den rotten wir aus mit Stumpf und Stiel! Den stürzen 
wir hinab vom Minarett!". 

193(186/161) Als Sams ud-din diese Worte sprach, da stimmten alle 
ihnen zu. 

194(187/ 162) Denn derlei ist in der Religion nicht erlaubt. Er sagte: 
"Man muß den armen Kerl freilassen!" (?) 

195(188/163) Den ~äl).ib-i auqäf, als er vor der Versammlung (oder: 
beim Einsammeln der Stiftungserträge?) diese Reden zu 
hören bekam, 

196(189/ 164) Reute, was er begangen hatte. Beschämt senkte er das 
Haupt. 

197(190/165) Vor Scham bedauerte er sehr, eine Anklage ganz zu Un-
recht erhoben zu haben. 

198(191/ 166) Er sprach den I:IaidarI frei und ging. Der I:IaidarI nahm 
seine Sachen und machte sich davon. 

199(192/167) Wäre nicht diese Lauterkeit von Seiten Sams ud-dins ge-
wesen, hätte er den I:IaidarI niemals wieder in Ruhe ge-
lassen(?) 

200(193/168) Denn seinethalben hat er den I:IaidarI laufen lassen. Mö­
ge Gott ihm ein langes Leben schenken! 16 

201(194/169) Als diese Affäre beigelegt war, war der lasterhafte Muez-
zin hell erstaunt. 

16 Leider lassen die Verse 189-200 etliches im Unklaren, z.B. wer und was genau Sams ud-
din ist, der offenbar auf den Druck der "öffentlichen Meinung" hin eine Art Gerichtsverfahren 
gegen den sä~ib-i auqäfleitet. Mit nä'ib-i ljwäga scheint er sich selbst zu meinen. Zu dieser Zeit 
wurde na'ib synonym mit si~na, basqaq und därüga verwendet (cf. Lambton, Continuity and 
Change in Medieval Persia, 354). Er wäre also eine Art Provinz-Gouverneur gewesen, der neben 
administrativen und steuerlichen Angelegenheiten auch für polizeilich-strafrechliche Belange zu-
ständig war. Mit dem I_:lwäga könnte der Adressat des KA, 'Izz ud-din 1Jihir, der Wesir der Groß-
provinz I_:luräsän gemeint sein. V 191 scheint mir verdorben. Entweder geht es wie in V 197 um 
den Tatbestand der vorsätzlichen falschen Anschuldigung (dann paßt liwäta nicht in den Zusam-
menhang) oder der Vorwurf der Päderastie wird nicht vom sondern gegen den ~ä~ib-i auqäferho-
ben und zum Anlaß genommen, die Freilassung des widerrechtlich festgehaltenen I_:laidari zu 
erwirken. 



- - -

456 Birgitt Hoffmann [48] 

202(195/170) IJün cu bärän zi dTda mrbärfd 
fama' az wa~l-i ljaidarr biburrd 

203(196/171) tark-i 'isq-i nigär-i nädira kard 
ba'd az än qaJd-i gür-i bar-kurra kard 

*** 

~ifat-i gür-~ar-kurra wa-gädan-i mu 'addin 

204(197 / 172) az ! aräyif ki ~ä/Jib-i auqäj 
karda büd häsil az wiläyat-i Hwäf . . -

205(198/173) bistad (für bisitad) az Mrr Täg-i drn-i 'Umar 
gür-bar-kurra'T ba-sakl-i satar 

206(199/174) büd az fn mäda gür-~ar-kurra'f 
furfa cun srr-mast nar bara 'r 

207(200/175) kurra'r dum-diräz-u gird-surfn 
pust-i muskrn-u pahluwän srmrn 

208(2011176) rähwärT cu kabk dar raftär 
karda abrTsumrns tang-u f asär 

209(202/177) cun butT hwas-hiräm-u hwas-kämr 
kafa!T nTk-u gird-andämt 

210(203/178) ~a!!-i muskrn zi yäl tä dum-i ü 
gasta püläd narm az sum-i ü 

211 (204/ 179) bä bwad än gür-kurra mrburd 
gau-i ü az !Jisäb mrnasumurd 

212(205/180) pang mann gau hamr sitad har rüz 
tä kunad gür-kurra dast-ämüz 

213(206/-) gau-i yaksäla IJäJil-i auqäj 
bward än gür-~ar-kurra dar Ifwäj 

203a: 'isq: BM 'ais. 
203b: gür: A [... ], hat wohl kün gelesen. 
Die Zwischenüberschrift findet sich nur bei A, sie könnte auch eine Zutat des Herausgebers sein. 
205a: Mir: A entfällt. 
209a: buU: BM but-i. 
209b: nik: A gird; gird: A turfa. 
210b: az: A bar. 
2llb: A tä mar än kurra-rä bigäyad turd. 



[49] Von Ja/sehen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 457 

202(195/ 170) Wie Regen schoß ihm das Blut aus den Augen. Er gab je-
de Hoffnung auf Beisammensein mit dem f.IaidarI auf. 

203(196/171) Er gab der Liebe zu dem einzigartigen Götterbild auf. 
Von nun an richtete er sein Verlangen auf ein Wildesel-
fohlen. 

*** 

Beschreibung des Wildeselfohlens und wie der Muezzin 
mit ihm kopulieren wollte 

204(197/ 172) Unter den Kostbarkeiten, die der ~ä}:iib-i auqäf in der 
Provinz Ijwäf eingezogen hatte, 

205(198/ 173) (Befand sich) ein Wildeselfohlen, das aussah wie ein 
Maultier und das er dem Mir Täg-i din-i 'Umar abge-
nommen hatte. 

206(199/174) Es gehörte zu der Sorte weiblicher Wildeselfohlen, die 
erlesen wie sechsmonatige Widderlämmer (sind). 

207(200/ 175) Ein Füllen mit langem Schwanz und rundem Hinterteil, 
mit moschusschwarzem Rücken und silberweißen Flan-
ken, 

208(201 / 176) Im Schreiten leichtfüßig wie das Frankolinshuhn, Sattel-
gurt und Halfter aus Seide gefertigt, 

209(202/ 177) Von eleganten und graziösen Bewegungen wie ein Göt­
terbild, mit hübschem Hinterteil und wohlgerundeter 
Gestalt. 

210(203/ 178) Mit einer moschusfarbenen Linie vom Hals bis zum 
Schwanz, von seinem Huf ist der Stahl mürbe geworden. 

211(204/ 179) Jenes Wildeselfohlen führte er mit sich fort. Die (Menge) 
an Gerste, die man für es (brauchte), ging ins Uferlose. 

212(205/180) Fünfmann Gerste hob er Tag für Tag ein, um das Wil-
deselfohlen zahm zu machen. 

213(206/-) Jenes Wildeselfohlen fraß in ljwäf den Jahresertrag der 
frommen Stiftungen an Gerste. 



458 Birgitt Hoffmann [50] 

214(207/181) cun mu'addin ba-tark-i amrad guft 
guft bä gür-kurra grram guft 

215(208/182) magar m züdtar ba-dast sawad 
sahwat-i murdarrg past sawad 

216(209/183) rasta bäsam zi qa(jr-u sil)na 
sudafärig zi zal)mat-u mil)na 

217(210/184) mudatr büd dar hawä-u hawas 
nazad az 'isq-i gür-kurra nafas 

218(211/-) 'aqlas az dast raft-u hüs namänd 
muqriyak bün zi drda mrajsänd 

219(212/185) gäh-u brgähfur~atr m"fgust 
krr-i ü sabt-u dast-u päyas sust 

220(213/186) yak sabr mast büd bar-banda 
yäft fur~at mu 'addin-i ganda 

221(214/187) ~ub/)gähr mu'addin-i bar-gäy 
hamcu bar-kurra 'r bigast zi gäy 

222(215/188) qa~d-i i~fabl-i gür-bar-kurra kard 
bist dar zrr-i päy-i bwad barra kard 

233(216/189) har du päyas sakrl kard nabust 
pas ba-nazdrk-i gür-bar sud gust 

224(217/190) sar-i l)amdän-i bwWan tar kard 
takyagäh az du küna-yi bar kard 

225(218/-) /)älr azfarf-i usturr (?) cun bar 
bar wai uftad trz(-i ?) qaraqar (?) 

226(219/191) bwast tä dar barad ba-zrr-i dumas 
gasta rman dilas zi zabm-i sumas 

227(220/192) az qa(jä bäz bward nägahas 
• r7s-i lfäggT ba-pärdumgähas 

228(221/193) gür ram kard-u gufta wapas zad 
ki biyuftäd lfäggiyak brbwad 

223a: sakII: BM sikäl. 
224a: gwistan: BM gwis-ra. 
226a: dar: BM bar. 
227b: ba-pardumgahas: BM ba-zrr-i dumgahas. 
228a: ram kard: BM dam gward; gufta wapas zad: A gufta'Is bizad. 



459 [51] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

214(207/181) Als der Muezzin dem Bartlosen entsagte, sagte· er 
sich) "Ich paare mich mit dem Wildeselfohlen! 

(zu 

215(208/ 182) Das wird vielleicht schneller zu machen sein (und) die ge-
meine Lüsternheit wird unterjocht (?). 

216(209/183) Ich bin sicher vor Richter und Kommissar (w: Stadt-
hauptmann, Gouverneur), entgehe Folter und Verhör. 

217(210/ 184) Für eine Weile verfiel er in Leidenschaft und Begierde. 
Aus Liebe zu dem Wildeselfohlen blieb ihm die Luft 
weg. 

218(2111-) Er verlor den Verstand und auch die Vernunft schwand 
dahin. Das Koranleserchen weinte blutige Tränen (w: 
vergoß aus seinen Augen Blut). 

219(212/ 185) Allenthalben spitzte er auf eine günstige Gelegenheit, 
steif der Schwanz und die Glieder schlaff. 

220(213/186) Eines Nachts war der Eselsbesitzer betrunken. Der stin-
kende Muezzin bekam sdne Chance. 

221(214/187) In aller Morgenfrühe sprang der Muezzin, der 
Eseln treibt, (selbst) auf wie ein Eselsfohlen. 

es mit 

222(215/ 188) Er begab sich zum Stall des Wildeselfohlens und stellte 
sich auf einen Stapel Ziegel (w: schichtete unter seinen 
Füßen ungebrannte Lehmziegel auf). 

223(216/189) Als erstes fesselte er ihm die Hinterbeine. Hierauf mach-
te er sich an den Wildesel heran. 

224(217/ 190) 

225(218/-) 

Er befeuchtete die Spitze seines Gliedes. Er lehnte sich 
gegen die beiden Hinterbacken des Esels. 
Jetzt fiel er im Übermaß seiner Kamelhaftigkeit selber 
wie ein Esel über ihn her ... (?) 

226(219/191) Er wollte unterhalb seines Schwanzes eindringen. Sein 
Herz wähnte sich sicher vor den Schlägen seiner Hufe. 

227(220/ 192) Da streifte auf einmal zufällig der Bart des l:läggI die 
Stelle, wo der Schwanzriemen verläuft. 

228(221/ 193) Der Wildesel scheute und schlug nach hinten aus, so daß 
das verzückte I:Iäggilein umfiel. 



460 Birgit! Hoffmann [52) 

229(222/194) na 'ra 'l bar kasrd-u sud brtüs 
andar ämad zi ftäy-u raft zi hüs 

230(223/-) cun biyuftäd mard-i har-ganda 
/)ä/f ägäh gast ~ar-banda 

231 (224/ 195) zud bar-banda mast gast az gäy 
sud ba-bälfn-i /fäggf-yi bar-gäy 

232(225/196) drd bugsäda band-i salwäras 
basta dar päy-i kurra dastäras 

233(226/ 197) uftäda zi päy-u rafta zi hüs 
däman afkanda pfrähan bar düs 

234(227 / 198) pfs az än k-u ba-hus bäz äyad 
casm-i bar ham nihäda bugsäyad 

235(228/ 189) sar-u magzas ba-za~m-i must sikast 
ba-rasan dast-u päs bar ham bast 

236(229/200) kard /)älf cu duzd dar bandas 
bar dar-i päygäh bifkandas 

237(230/-) hama sab basta bad hamcun yuz 
bar dar-i päygäh tä sud ruz 

238(231/201) bämdädas kasfd pfs-i amfr 
rüy-i muqrf siyah sud az taswfr 

239(-/202) mard-i ~ar-gäy cu mfr bidfd 
qi~~a-yi gur-~ar-kurra bisnfd 

240(-/203) gast casm-i amfr sur~ zi ~asm 
kard dar wai ba-kfna trz du casm 

241(232/-) guft ai ~üfi-yi ~ar-i ~ar-gäy 
nfst sarmat zi ~a/q-u tars-i ~udäy 

242(233/-) az kugä'l ba-man ci uftädf 
näm-u nangam ba-bäd bar dädf 

229a: bitüs: BM bihüs. 
229b: gäy-u raft zi: BM pay-u sud az. 
231a: mast: A entfällt. 
231b: l:JäggI: BM muqrI. 



461 [53] Von f a/schen Asketen und \\unfrommen" Stiftungen 

229(222/ 194) Er stieß einen Schrei aus und wurde kraftlos. Er stürzte 
hin und verlor das Bewußtsein. 

230(223/-) Als der stinkende Esel von einem Kerl hinfiel, erwachte 
sogleich der Eselsbesitzer. 

231(224/195) Geschwind sprang der betrunkene Eselsbesitzer in die 
Höhe (w: vom Platz) [und] trat an die Lagerstatt des 
J:Iäggis, der es mit Eseln treibt. 

232(2251196) Da sah er dessen Hosenschnur geöffnet, dessen Turban 
um die Hinterbeine des Fohlens geschnürt, 

233(226/ 197) Ihn selbst Boden gestürzt und nicht bei Bewußtsein, den 
Rocksaum geschürzt, das Hemd bis zu den Schultern zu-
rückgeschlagen. 

234(2271198) Ehe er wieder zu Bewußtsein gelangen und die geschlos-
senen Augen aufschlagen (konnte), 

235(228/ 199) Zerschlug er ihm mit Fäusten Schädel und Hirn. Mit ei-
nem Strick fesselte er ihn an Händen und Füßen. 

236(229/200) Er legte ihn sogleich in Fesseln wie einen Dieb. Er warf 
ihn hinaus an die Tür des Viehstalls. 

237(230/-) Die ganze Nacht, bis es tagte, blieb er an der Stalltür 
festgebunden wie ein Gepard (oder: Jagdhund). 

238(231/201) Am Morgen schleppte er ihn vor den amir (Fürsten? Mi-
litärkommandant des wiläyat?). Das Gesicht des Koran-
lesers wurde schwarz vor Scham. 

239(-/202) Als der amir den Mann erblickte, der es mit Eseln trieb, 
[und) die Geschichte mit dem Wildeselfohlen vernahm, 

240(-/203) Wurden die Augen des amirs rot vor Zorn. Scharf auf 
Rache richtete er beide Augen auf ihn. 

241(232/) Er sprach: "Du widerlicher Sufi, der du es mit Eseln 
treibst, schämst du dich denn nicht vor Gott und den 
Menschen? 

242(233/-) Woher kommst du? Und warum fällst du über mich 
her? Meinen guten Ruf und meine Ehre hast du in den 
Wind geschlagen. 



462 Birgit! Hoffmann (54] 

243(234/-) tä ki ä1ir zi güh 1wardan-i tu 
w-az zanä-u liwäfa kardan-i tu 

244(235/-) har zamän mi!Jnatrm prs ärf 
ba-sar-i mä-u kün-i 1wrs ärf 

245(236/-) qa~d-i farzand-i mardumän kardf 
1ar1isa bä sar-i man äwardf 

246(237/-) ba'd az än qa~d-i gür-1ar kurra'f 
suda'f tu ba-zuhd-i 1wad gurra'f (oder: garra'f ?) 

247(238/-) gar liwäfa zi bahr-i näm kunf 
gür-1ar-kurra-rä IJaräm kunf 

248(239/-) man kunün mälisft hwäham däd 
ki nayäyad digar gimä'-at yäd 

249(240/204) pas bifarmüd tä bigfrandas 
cär kas dast-u pä bigfrandas 

250(241/-) dar miyän-i rahas biyafkandand 
züd salwär az ü furü kandand 

251 (242/205) ffad-u haftäd-u haft cübas zad 
däd-i än gür-kurra bisitad 

252(243/-) mard-i ma1sür cun 1ward kägf 
ham cunän 1warda cübhä lfäggf 

253(244/-) 1wäga lfäggf cu az rah-i yäsä 
1ward cüb andar ämadas täsä 

254(245/206) än ki bä küns (für kün-as) sai~ kard ba-cüb 
dar Harr mrkunand bä gärüb 

255(246/207) cübas andar sikäf-i kün kardand 
pas ba-sailf ba-dar bfrün kardand 

*** 

256(247 /208) sai1-rä fn du wäqi'a cu Jitäd 
düst gamgfn-u dusmanas sud säd 

251b: BM ki biyuftäd 1:!äggiyak bil_)wad. 
255b: ba-sailI ba-dar: BM ba-\)wärI zi dih. 
256b: BM düst gam l_)ward-u gast dusman säd. 



463 [55] Von falschen Asketen und 'unfrommen" Stiftungen 

243(234/-) 

244(235/-) 

245(236/-) 

246(237/-) 

247(238/-) 

248(239/ -) 

249(240/204) 

250(241/-) 

251(242/205) 

252(243/ -) 

253(244/-) 

254(245/206) 

255(246/207) 

256(2471208) 

Wann ist endlich Schluß mit deinem schändlichen Trei-
ben (w: mit deinem Scheißefressen), deiner Unzucht und 
Perversion? 
Immerzu setzt du meinen Kopf und deinen Hintern (den 
lästigen Fragen) der Inquisition aus. 

Du hast den Kind~rn der Leute nachgestellt und mir 
Scherereien bereitet. 

Dann hattest du es auch noch auf ein Wildeselfohlen ab-
gesehen! Auf deine Frömmigkeit hast du dir wohl zuviel 
eingebildet (?). 
Wenn du die Sodomie um des Ruhmes willen pflegst, so 
schändest du dieses Esseisfohlen (?) 
Ich werde dir eine Bestrafung verpassen, daß dir der 
Wunsch nach Geschlechtsverkehr nie wieder in den Sinn 
kommt. 
Danach befahl er, daß man ihn ergreife. Vier Mann 
packten ihn an Händen und Füßen. 
Sie warfen ihn mitten auf die Straße und zogen ihm ge-
schwind die Hosen herunter. 
Er verabreichte ihm einhundertsiebenundsiebzig Stock-
hiebe, übte Gerechtigkeit für das Wildeselfohlen. 
So wie ein Wehrloser (w: Verletzter) Ohrfeigen einsteckt, 
bezog der l;läggI Prügel. 
Als der Herr l;IäggI (?) nach Vorschrift der Yasa 17 Schlä-
ge bezog, überkam ihn Gram. 
Das, was der Scheich seinem Hintern mit Hilfe eines 
Stocks zufügte, tut man in Herat den Besen an (?) 
Den Stock schoben sie ihm in die Afteröffnung. Dann 
jagten sie ihn mit Ohrfeigen davon. 

* * * 
Als dem Scheich diese beiden Mißgeschicke widerfuhren, 
grämten sich seine Freunde und frohlockte1. seine Feinde. 

17 Hier ganz allgemein im Sinn von "nach mongolischem Rechtsbrauch" verwendet. Cf. 
Morgan, "The 'Great Yäsä of Chingiz Khän' and Mongol Law in the T!khänate". 



464 Birgitt Hoffmann [56] 

257(248/209) 

258(249/210) 

259(250/211) 

260(251/212) 

261(252/213) 

262(253/-) 

263(-/214) 

264(-/215) 

265(254/216) 

266(255/217) 

267(256/218) 

l]atir-i sai~ az an musawwas sud 
<j_auq-i auqafsa~t nal]was sud 

az buzurgan-i ljwaf sud .tfra 
abislin gast pls-i ü trra 

IJalr andar IJisabisan pzcrd 
daftar-i kuhna-ra ba-pzs kasrd 

bli buzurglin f lirTq-i gang girift 
salyJ klir-i IJislib tang girift 

dal]lisan l]wast-u IJargisän binarand 
har ki lin dzd dar ta'aggub mlind 

waqf(-i) sTrTns (für sTrTnas) gast rüy turus 
kas nadrdr digar guslid abrüs (für abrüas) 

dar girifta kifayat-i na~was 
sard cun barf-u garm cun litai 

minnatr az kifayat-u tauftr 
minnaa bar ~udliy-u ljwliga Na!jTr 

IJalq dar manda bli kifayat-i ü 
suda naumrd az 'inayat-i ü 

~lilJib auqafgarci bad waqif 
mutaqqT büd-u 'alim-u 'arif 

lrk waqt-i IJTsab-u glih-i sumlir 
baz nasnal]a yamrn zi yaslir 

265a: ba: BM az. 
267a: gah: BM rüz. 



465 [57] Von falschen Asketen und \\unfrommen" Stiftungen 

257(248/209) 

258(249/210) 

259(250/211) 

260(251 /212) 

261(252/213) 

262(253/-) 

263(-/214) 

264(-/215) 

265(254/216) 

266(255/217) 

267(256/218) 

Das Gemüt des Scheichs wurde davon ganz verstört. Das 
Vergnügen an den frommen Stiftungen wurde ihm 

' gründlich verdorben. 
Von seiten der einflußreichen Leute von ljwäf gab es 
Ungemach(?). Sie waren ihm nicht länger wohlgesonnen 
(? w: ihr Wasser wurde vor ihm schlammig). 
Nun stritt er sich mit ihnen über ihre Rechnungslegung 
und zog ein altes Grundbuch (Rechnungsbuch?, Steuer-
kataster?) hervor. 
Mit den Mächtigen (oder: Reichen; w: Großen) begann 
er Streit. Das Geschäft der Rechnungslegung wurde 
überaus unbehaglich (w: eng). 
Ihre Einnahmen wollte er haben, ihre Ausgaben (hinge-
gen) notierte er nicht (berücksichtigte er nicht). Jeder, 
der das sah, war völlig verblüfft. 
Die fromme Stiftung wurde ihm süß und das Gesicht 
sauer (oder: der süße waqf ließ ihm das Gesicht sauer 
werden). Keiner sah ihn mehr ohne gerunzelte Stirn (w: 
mit offenen Augenbrauen). 
Er erhob eine unzulässige kifäyat-Abgabe, kalt wie 
Schnee und heiß wie Feuer. 
Ein Loblied auf kifäyat-Abgabe und taufir-Zuschlag! 
Dank sei Gott und ljwäga Na~Ir (ud-din TüsI?) 18 ! 

Durch seine kifäyat-Abgabe gerieten die Leute in Not 
[und] hofften vergeblich auf seine Gnade. 
Der ~ä}:lib-i auqäf war zwar ein kundiger [und] frommer 
Mann, ein Theologe und Mystiker, 
Doch wenn es ans Bilanzieren und Rechnen ging (w: am 
Tag der Bilanz und des Rechnens), konnte er rechts und 
links (d.h. die rechte und die linke Buchungsspalte) nicht 
unterscheiden. 

18 Unter Abaqa war Na~ir ud-din Tüsi zum Inspektor der auqäf ernannt worden. Minors-
ky/Minovi, "Na~fr ud-din Tüsi on Finance", 767. Zu kifäyat und taufir s:o. p. [6], n. 24. 



466 Birgitt Hoffmann [58] 

268(2571219) 

269(258/220) 

bar siyäqat cunfn wuqüf nadäst 
garci hwad-rä muhäsibT pandäst - . 
daftar-i waqj-rä u~ül-u furü' 
IJasw büd gumla bäriz-u magmü' 

270(259/221) kas niwist ast daftarT hargiz 
aJ! dar !Jasw-u far' dar bäriz 

271 (260/222) Jä!Jib auqäf burda tasl1mät 
cärpäyäns f!warda ta!Jwrlät 

272(261/223) säyir ul-f!arg dar wugüh-i '1adam 
rända andar barät-i f!ail-u 1:wsam 

273(262/224) w-än ci bäqT bimänd taqrfras 
kard dar wagh-i IJaqq-i talJrTras 

274(263/225) na?,?,-i bäqfs gür-f!ar f!warda 
dar wugüh-i qa<fim-i f!wad karda 

275 (264/230) hie kas dTd waqft andar sar' 
kifuzün büd aJl-i än azfar' 

276(265 /23 l) ämada dar !Jisäb dar har Ja~! 
far' bisyär bTstar az a~l 

277(-/232) far'-i auqäf cun sawad IJäsil 
aJ! hargiz mabäs gü wä~il 

278(266/233) waqf-rä far' cun ba-dast äyad 
a~l dar päy agarJitad säyad 

279(267 /234) cun sawad kar-i far' bTrün-sau 
a~l gü har kugä ki f!wahT rau 

273a: taqrir: BM taufir. 
273b: ta~rir: BM taqrir. 
275b: BM ki fuzüntar buwad zi a~las far'. 
278a: cun: BM agar. 



[59] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 467 

268(257 /219) In der Buchführung war er nicht sonderlich versiert, 
wenn er sich auch selbst für einen Buchhalter hielt. 

269(258/220) Für das Rechnungsbuch der frommen Stiftung wurden 
Grundbeträge und Zuschläge in der Sachspalte gebucht, 
zusammen ergaben sie Saldo und Endbetrag'9• 

270(259/221) Noch nie hat jemand ein Rechnungsbuch geführt und 
dabei den Grundbetrag (der Abgaben) in der Sachspalte, 
den Zuschlag hingegen in der Saldospalte geführt. 

271 (260/222) Die Orderpapiere (Steuereinzugsermächtigungen?) hat 
der ~äl).ib-i auqäf mitgenommen, die Betriebsmittel hat 
sein Vieh gefressen. 

272(261 /223) Die übrigen Kosten an Barbeträgen für die (Besoldung 
der) Dienerschaft hat er in der Rubrik Steuerschecks für 
die berittenen Truppen verbucht. 

273(262/224) Das, was als Restsoll noch ausstand, setzte er ab als Be-
trag für Schreibgebühren(?) 

274(263/225) Den Rest des Rückstandsbetrages hat der (oder: haben 
die) Wildesel gefressen, er hat ihn als Aufwendungen für 
Viehfutter notiert. 

275(264/230) Kein Mensch sah eine dem Religionsgesetz entsprechende 
fromme Stiftung, bei der die Grundabgaben größer als 
die Zuschläge waren (oder: denn die Grundabgaben wa-
ren niedriger als die Zuschläge). 

276(265/231) In jedem Kapitel der Rechnungslegung belief sich der 
Zuschlag auf ein Vielfaches der Grundabgaben. 

277(-/232) Wenn schon Zuschläge für die frommen Stiftungen er-
hoben werden, dann dürfen sie niemals an die Grundbe-
träge heranreichen. 

278(266/223) Wenn die fromme Stiftung Zuschläge erhält, so ist es an-
gemessen, wenn die Grundbeträge dann sinken (?) 

279(267/234) Wenn das mit den Zuschlägen jedoch überhand nimmt, 
dann sollen die Grundbeträge doch hingehen, wo sie wol-
len (?). 

19 Zu den termini der Buchführung cf. Hinz, Rechnungswesen. 



468 Birgitt Hoffmann (60] 

280(-/235) far'hä cun tamäm bispurdand 
a!fl musta 'kila Jura burdand 

*** 
281(268/236) far'-rä kas nadäd naqdT 'ain 

bihtar az Quf bzäda sai1 ljusain 
282(-/237) pisar-i sai1 ljaidar-i Zäwa 

qu,tb-i isläm mufa11ar-i Zäwa 
283(269/238) ~ähib auqäj cun ba-Zäwa rasTd 

su1an-i waqf-i Zäwa mrpursTd 
284(270/239) kas Jiristäd pTs-i sai1 ljusain 

guft bar waqff ar' hast cu dain 
285(271/240) garci bar sarf-i ~uggat-i wäqif 

mTrasänT tu waqf bä ma~rif 
286(272/241) far'hä ham tabarrukT bäyad 

yä ba- 'ug_rT tamassukT bäyad 
287(273/242) Tn su1an cun ba-güs-i sai1 rasTd 

~was bi~andTd-u sar biganbänTd 
288(274/243) guft bä ~ad nafar zi ljaidariyän 

sü~ta rTshä qalandariyän 

289(275/244) har yak az sahr-i 1wrs äwära 
da1ta bar gi!Tm ~ad pära 

290(276/245) hama ba-kafgirifta ~amdänhä 
~a!qhä karda dar gurügänhä 

291(277/246) pTs bäz ämadand-u cük zadand 
cük cun usturän-i lük zadand 

292(278/247) sai1-rä mid~at-u {anä guftand 
~ä~ib auqäj-ra du 'ä guftand 

293(279/248) 'ug_rhä 1wästand k-az auqäj 
nTst mä-rä 1abar ba-Zäwa-u Jfwaf 

285a: saq: BM wagh. 
286a: far': BM waqf. 
286b: 'udrI: BM nau'I. 
289a: bwis: BM digar. 
291a: cük: A gük. 
293b: gabar: BM guz In. 



469 [61] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

280(-/235) Als man die Zuschläge zur Gänze abgeliefert hatte, hatten 
die Mißbrauch Treibenden den Grundbetrag verschlun-
gen (?). 

*** 

281(268/236) Die Zuschläge zahlte niemand in besserer Münze, als 
Scheich J:Iusain, der Sohn des Pols, 

282(-1237) Der Sohn Scheich I:Iaidars von Zäwa, der Pol des Islams 
und Stolz von Zäwa. 

283(269/238) Als der ~äl_lib-i auqäf nach Zäwa kam, erkundigte er sich 
nach den Verhältnissen der frommen Stiftung zu Zäwa. 

284(270/239) Er entsandte einen (Boten) zu Scheich I:Iusain. Der sagte: 
"Auf der Stiftung liegen Zuschläge als Schulden". 

285(271 /240) Wenn du auch, gemäß den (w: der, Sgl.) Bestimmungen 
des Stifters, die fromme Stiftung ihrem (vorgeschriebe-
nen) Verwendungszweck zuführst, 

286(272/241) so werden doch Zuschläge als 'Geschenk' fällig oder als 
Entschuldigung ein 'Unterpfand'. 

287(273/242) Als dieses Reden an das Ohr des Scheichs drang, lachte 
er sehr und wackelte mit dem Kopf. 

288(274/243) Er sprach zu hundert I:Iaidaris, qalandaren mit ver-
brannten Bärten (=ehrlos), 

289(275/244) Von denen ein jeder seine Heimatstadt verlassen und 
hundert Flicken auf das Wollgewand genäht hatte. 

290(276/245) Alle hielten den Penis in der Hand. Durch ihr Zeugungs-
organ hatten sie einen Ring gezogen. 

291(277/246) Sie gingen auf und ab und fielen auf die Knie. Sie gingen 
in die Knie nach der Art von Lastkamelen (d.h. die Arme 
auf den Boden gestützt und den Hintern nach oben). 

292(278/247) Den Scheich lobten und priesen sie. Auf den ~äl_lib-i au-
qäf brachten sie Segenswünsche aus. 

293(279/248) Sie trugen Entschuldigungen vor (wie): "Wir wissen 
nichts von frommen Stiftungen in Zäwa und ljwäf" (an-
dere Version: "Von den frommen Stiftungen in Zäwa 
und ljwäf haben wir außer diesem nichts zu bieten"). 



470 Birgitt Hoffmann [62] 

294(280/249) IJ,äsil az waqf mä hamrn därrm 
gar bi1wäh1 ba-bandagr ärfm 

295(281/250) far'-i auqäf-i mä hamrn bäsad 
rn payäpai zi mä bihrn bäsad 

296(282/251) $ä/Jib auqäf zad basr 1anda 
guft k-rn mardakän-i ~ar-ganda 

297(283/252) bäzr m1t Jwfa äwardand 
krr-i mä-ra ba-tulJfa äwardand 

298(284/253) rn biguftand-u ~was bi~andrdand 
far'-i än fä'ifa biba~srdand 

299(285/254) far'-i auqäf-i Zäwa cun bisitad 
bä sar-i raj'-i far'-i Ifwäf ämad 

300(286/255) däda'am raf'-i far' än yakbär 
nfst mu!Jtäg kardanas takrär 

301 (287/229) waqf k-az bahr-i 'älimän kardand 
hama imsäl z,älimän 1wardand 

302(-/256) waqf-rä rn cunrn kasän 1wardand 
tä nagü'f mudarrisän 1wardand 

303(288/257) bä cunm qaum har ki madrasa kard 
drw dar andarüns waswasa kard 

304(289/226) waqf cun gau-i 1ar kunad ba-qa$fl 
gäw-i kühl magar kunad ta/J$rl 

305(290/227) cun gau-i waqf-i madrasa ~ar 1ward 
gäw fatwä gawäb ~wähad kard 

295a: hamin: BM cunin. 
295b: payapai: A bayänI. 
269b: k-In mardakän: BM ai mardumän. 
30la/b: awardand: BM awardid. 
299b: raf'-i far'-i Jjwaf: BM sar-i far'-i Jjwäfiyan. 
300a: än: BM az. 
300b: kardanas: BM kardanam. 
301a: k-az: BM gar. 
304a: BM cun l_)warad waqf gür-l_)ar taf~Il. 
305a: cun gau-i waqf: A guz hama waqf. 
305b: gäw: A kär. 



471 [63] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

294(280/249) Als Ertrag aus der frommen Stiftung haben wir nur eben 
dies (zu bieten), wenn du es wünschst, stehen wir damit 
zu Diensten". 

295(2811250) Die Zuschlagsabgaben aus unseren frommen Stiftungen 
bestehen in eben diesem. Dies ist eins ums andere das je-
weils Beste von uns". 

296(282/251) Der ~äJ:iib-i auqäf lachte schallend und sprach: "Diese 
Kerle, die stinkenden Eseln (gleichen), 

297(283/252) Haben einen ganz großartigen Tribut dargebracht und 
meinem Schwanz zum Geschenk gemacht" (andere Ver-
sion: 2. Person PI.). 

298(284/253) Dies sagte er und lachte sehr. Jener Schar erließ er den 
Zuschlag (PI. als Respektsform). 

299(285/254) Als er den Zuschlag auf die frommen Stiftungen von Zä-
wa (auf diese Weise) eingehoben (oder: erledigt) hatte, 
kam er nun daran, auch den Zuschlag für ljwäf zu erlas-
sen. 

300(286/255) "Ich habe dieses eine Mal den Zuschlag erlassen, es be-
steht keine Notwendigkeit, daß ich dies wiederhole. 

301 (2871229) Die frommen Stiftungen, die für die Religionsgelehrten 
gemacht wurden, haben heuer zur Gänze die Rechtsbre-
cher gefressen. 

302(-/256) Solche Leute haben die frommen Stiftungen aufgezehrt 
und nicht etwa die Gottesgelehrten. 

303(288/257) Wer immer für so eine Schar eine madrasa gebaut hat, 
dem hat das ein Dämon in seinem Inneren eingflüstert. 

304(289/226) Wenn der Wildesel die fromme Stiftung zu Grünfutter 
macht, dann kommt vielleicht der Hirsch zum Studieren. 

305(290/227) Da der Esel die Gerste gefressen hat, welche für die ma-
drasa bestimmt war, wird eben die Kuh Rechtsgutachten 
erstellen. 



472 Birgitt Hoffmann [64] 

306(291 /228) IJaqq-i auqäf ~ward asb-u satar 
_tälib-i 'ilm krr-i ljar gü ~war 

307(292/258) nakunad waqf mardum-i 'äqil 
mulk-i ~wad harza cun kunad bäfil 

308(293/259) z-än ki hargiz ba-niyyat-i wäqif 
nakunad hie. waqf dar ma~rif 

309(294/260) cikunl mulk waqf bar ~älim 
bar ~udäyst rüzl-yi 'älim 

*** 

fatwä-yi dlh-i Kurl wa waqft ki ängä büd 

310(295/261) muftiyän kär agar ~awäb kunand 
fatwä'l karda'am gawäb kunand 

311 (296/262) muftl-yi dln ci mldihad f atwä 
az farlq-i diyänat-u taqwä 

312(297 /263) 

313(298/264) 

dar cunln muskill ki ljalq-i gahän 
andar ü mända'and sar-gardän 
yak sabänrüz äb büd ba-Kurl 
ki nabüd waqj-rä dar än digarl 

314(299 /265) sarf-i wäqif dar än nabüd näfiq 
~alq az än bl~abar magar ~äliq 

315(300/266) nus~a-yi kuhna ~äf)ib-i auqäj 
az Nisäbür burda büd ba-Ijwäf 

306a: taqq-i auqäf: BM cu auqäf, was aber in gau-i auqäf zu verbessern ist. 
308b: nakunad hic waqf dar: BM nasawad niz waqf nä (statt nä wäre bä zu lesen). 
313b: BM k-andar an waqf-rä nabüd digarI. 
315a: nus~a: BM sitna. 



473 [65) Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

306(291 /228) 

307(292/258) 

308(293/259) 

309(294/260) 

310(295/261) 

311 (296/262) 

312(297 /263) 

313(298/264) 

314(299/265) 

315(300/266) 

Da Pferde und Esel die waqf-Gelder gefressen haben, 
sollen die Studenten den Penis eines Esels essen. 
Kluge Leute machen nicht unsinnigerweise ihr Eigentum 
zu einer frommen Stiftung, wie es die Törichten tun. 
Weil nämlich hinterher die fromme Stiftung nie und 
nimmer genäß der guten Absicht des Stifters verwendet 
wird. 
Warum also machst du Eigentum zu einer frommen Stif-
tung für Gesetzesbrecher? Gott obliegt die Sorge für das 
tägliche Brot der Religionsgelehrten!". 

*** 

Das Rechtsgutachten für das Dorf Kuri2° und die dortige 
fromme Stiftung. 

Die Rechtsgutachter, wenn sie über einen Fall befinden 
sollen, antworten: "Ich habe ein Rechtsgutachten erstellt". 

Der Rechtsgutachter der Religion, wie erstellt der ein 
Gutachten (oder: was für ein Gutachten erstellt er) auf 
dem Weg der Redlichkeit und Strenggläubigkeit 
In einer derart verzwickten Situation, in welche die 
Sterblichen so hilflos verstrickt waren, daß sie weder ein 
noch aus wußten? 

Für (das Dorf) KurI gab es ein sabänariiz Wasser, an 
dem der waqf keinen Anteil hatte (oder: so daß für den 
waqf nichts davon blieb?) 
Die Bestimmungen des Stifters machten diesbezüglich 
keine Aussagen. Kein Mensch kannte sich damit aus, nur 
der Schöpfer (wußte darüber Bescheid). 

Der ~äl}.ib-i auqäf hatte eine alte Urkunde von Nisäbiir 
nach Ijwäf mitgebracht. 

20 Weitere belegte Namensformen sind Kurait, Kurain und Kurrin. Das Dorf liegt südöst­
lich von Tabas-i Tamr (Quhistan), cf. Krawulsky, I:Iäfe~-e Abru, 154. Dort wurde vermutlich in 
der Iltän-Zeit ein Damm errichtet, cf. EI (2), s.v. "Mä'", 868. 



474 Birgit! Hoffmann [66) 

316(-/267) nus~a äward-u bar sarfkän ~wänd 
har ki än dfd az ü dar 'agab mand 

317(301/268) hfc kas-rä nabüd az än mau~üf 
~abarf waqf-u wäqif-u mauqüf 

318(302/269) ~älJib auqäfkardisan tahdfd 
ba-cumäq-u ba-cüb-u wa'd-u wa'rd 

319(303/270) kardisän cand rüz dar zindän 
karda bar sar muwakkalän rindan 

320(304/271) pas birün kardisän zi zindänhä 
~urd karda ba-must dandänhä 

321(305/272) ba-{aläq-u 'atäqisän saugand 
däd-u brcäragän hamrowarand 

322(306/273) ki az än waqf gumla br~abarand 
hfc kas ab-i waqf mfnabarand 

323(307/274) ba 'd-i saugand äb qfmat kard 
bar ra 'äyä bahäs qismat kard 

324(308/275) muftiyän andar fn ci f armäyand 
magar fn banda basta bugsuyand 

325(309/-) z-äb(-i?) rüza dihand täwänas 
bäz-i qubcur kunand darmanas 

326(310/276) waqf agar rast ast bai' ciräst 
z-än ki bar waqf bai' 'ain-i ~atäst 

317b: ~abarI: BM guz ki z-än. 
318b: cumäq: A gafä. 
319b: rindän: BM zindän. 
322b: BM hic kas näm-i waqf mrbizanad. 



475 [67] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

316(-/267) Die Urkunde brachte er mit und verlas sie vor den Dorf-
bauern. Jeder, der sie sah, war über sie höchst erstaunt. 

317(3011268) Kein Mensch hatte eine Ahnung von dem, was dort be-
schrieben war, von Stiftung, Stifter und Stiftungsobjek-
ten. 

318(302/269) Der ~äl;tib-i auqäf bedrängte sie mit Knüppel und Stock, 
mit Drohungen und schlimmen Verheißungen. 

319(303/270) Er sperrte sie für ein paar Tage ins Gefängnis, vor das er 
Halunken als Wächter setzte. 

320(304/271) Danach ließ er sie aus dem Gefängnis holen und schlug 
ihnen mit der Faust die Zähne ein. 

321(305/272) Auf die Scheidung (von ihren Frauen) und die Freilas-
sung (ihrer Sklaven?) ließ er sie einen Eid leisten, und die 
Hilflosen schworen, 

322(306/273) Daß sie alle von dieser frommen Stiftung überhaupt 
nichts wüßten, daß keiner das Wasser ableite, das der 
frommen Stiftung zustehe. 

323(307/274) Nach dem Schwur fixierte er den Preis für das Wasser 
und teilte die Kaufsumme unter den Bauern auf. 

324(308/275) Was sollten die Rechtsgutachter in dieser Sache anord-
nen, wenn nicht diese versperrte Wassermündung zu öff­
nen (oder: diesen geschlossenen Damm zu durchste-
chen). 

325(309/-) Für einen Tag Wasser (nutzung) entrichteten sie eine Ent-
schädigung. Die qubcur-Abgabe21 machten sie zum Heil-
mittel für ihn (?) 

326(310/276) Wenn der waqf rechtens ist, wofür ist dann der Verkauf? 
Denn für waqf-Gut (gilt, daß) Verkaufen prinzipiell un-
zulässig ist. 

21 Hier wohl im Sinne von "willkürlich erhobene Sonderabgabe" verwendet. Eine ausführ­
licher Erörterung des weiten Bedeutungsspektrums von qubcur bei Lambton, "Mongol Fiscal Ad-
ministration", 84-94. 



476 Birgit! Hoffmann [68] 

327(311/277) waqf agar n1st zar cirä g1rand 
'ug_r-i 1n hie gäy napg_1rand (für napag_1rand) 

328(312/278) eist f armän-i ~ä!Jib-i 'ädil 
cun kunad 1n wugüh-rä IJä~il 

329(313/279) q1mat-i 1n Jura kunand ba-äb 
bäz-i qubgur dihand mäl-i gü-äb 

330(314/280) furfatar z-1n !Jikäyafl däram 
gar igäzat buwad ba-na~m äram 

*** 

331(315/281) p1s az 1n 1wäst ljwäga Magd ud-d1n 
tä kunad yädgär1 andar d,n 

332(316/282) dar d1h-i 1w,s sä1t madrasa'T 
dar 'imärat kard handasa'1 

333(317 /283) mudafl rüzgär burd dar än 
mablag1 mäl 1arg kard bar än 

334(318/284) az samak bar kas1d bunyädas 
bar-falak barfaräht wälädas 

335(319/-) räsfl-rä 'imärat-i 1was büd 
dar-u diwär-i ü munaqqas büd 

336(320/-) hama darhä-yi ü muqaffa' sä1t 
ta1thäyas hama mulamma' sä1t 

337(321/285) bar kas1dand f äq-i aiwanas 
räst kardand ~al)n-i maidänas 

338(322/286) gast nazd1k tä tamäm kunand 
'älimän andar ü maqäm kunand 

339(323/287) büd darJikr Ifwäga Magd ud-d1n 
tä mudarris ki-rä kunad ta 'y1n 

328b: kunad: BM kunand. 
329a: qimat-i an furil: A qismat-i rn fuza. 
329b: A yä zi qugbur dihand mäl-i gawäb. 
331b: Ul.: BM ki. 
334b: waladas: A ustadas. 
337a: (äq-i: BM [äq-u. 
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327(311/277) Wenn es sich aber nicht um Stiftungsgut handelt, wofür 
wird dann Geld genommen? Eine Entschuldigung 
(Rechtfertigung?) hierfür wird nirgendwo akzeptiert. 

328(312/278) Was ist das für ein gerechter Erlaß (oder: was ist das für 
ein Erlaß des gerechten Herrn?), wenn er diese Gelder ein-
treibt? (oder: Was für ein gerechter Befehl ist das, wenn 
man diese Gelder eintreibt?). 

329(313/279) Seinen Preis (oder: den Preis dafür?) haben sie auf das 
Wasser umgelegt (?) Die qubcur-Abgabe liefern sie ab 
als Steuer für den Bewässerungskanal(?). 

330(314/280) Ich habe eine weitere Geschichte auf Lager, die noch er-
staunlicher ist als diese. Wenn es erlaubt ist, will ich sie 
in Verse fassen. 

*** 

331(315/281) Vormals hegte ljwäga Magd ud-din den Wunsch, der 
Religion ein Denkmal zu setzen. 

332(316/282) In seinem Dorf ließ er eine Moscheeschule errichten und 
ließ dafür Vermessungsarbeiten unternehmen. 

333(3171283) Eine ganze Zeit hat er damit zugebracht, eine ganze 
Menge Geld hat er dafür ausgegeben. 

334(318/284) Auf dem Fisch, (welcher die Welt trägt), ließ er ihr Fun-
dament errichten, bis in den Himmel ließ er ihr Gemäuer 
hochziehen. 

335(319/-) Wahrhaftig, es war ein herrliches Bauwerk, verziert an 
Türen und Wänden. 

336(320/-) Alle ihre Türen ließ er mit Schnitzwerk versehen, alle ih-
re Sitzpodeste (oder: Holzplanken) ließ er bunt bemalen. 

337(3211285) Man wölbte die Bogenrundung ihres Aiwans, man ebne-
te die Bodenfläche ihres Innenhofes. 

338(322/286) Es war nahe daran, daß man sie vollendete und Reli-
gionsgelehrte in ihr einquartierte. 

339(323/287) ljwäga Magd ud-din war am Grübeln, wen er denn als 
Professor bestellen solle. 
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340(324/288) !älib-i 'ilm-rä !alab f armüd 
har kugä näm-i zrrakr bisnüd 

341(325/289) f alabas kard-u istimälat däd 
tä magar madrasa sawad äbäd 

342(326/290) andar rn büd ki !iä!Jib-i auqäf 
andar ämad zi räh-i Zäwa ba-ljwäf 

343(327 /291) karda ba-zih kamän-i istibräg 
trz karda sinän-i istibräg 

344(328/292) bäz pursrd az qälrt-u ka{fr 
ba!Jt kard az naqrr-u qif mrr 

345(329/293) kär-i auqäf bas par1sän sud 
ljwäga az madrasa pas1män sud 

346(330/294) madrasa karwänsarä kardand 
tälib-i 'ilm-rä rahä kardand 

347(331/295) ba'd az än guft ljwäga Magd ud-drn 
ki bar auqäf bäd !iad nafrrn 

348(332/-) güh bward ast har ki kard ü waqf 
iäz bä'1d har ki bward auqäf 

349(333/297) bä cunrn qaum madrasa kardan 
hast az iblrs waswasa kardan 

350(334/298) !iälJib auqäf gar cunrn bäsad 
waqf kardan biläf-i drn bäsad 

351(335/299) gar rasad bär-i d1gar ü ba-ljwäf 
nakunad küf bäng dar auqäf 

352(336/296) pas az rn har kasr ki waqf kunad 
mulk-i bwad brhuda ba-guh bizanad 

353(337/-) nrst andar IJam{-u dar qur'än 
hrc gä'r zi waqf näm-u nisän 

352b: mulk-i gwad bihuda: A mulk-ra bihuda. 



479 [71] Von falschen Asketen und "unfrommen" Stiftungen 

340(324/288) Er lud Wissenssucher (=Studenten) ein, wo immer er 
den Namen eines gewitzten Geistes vernahm. 

341(325/289) Er lud ein und ermunterte, damit 
endlich mit Leben erfüllt werde. 

die Moscheeschule 

342(326/290) So stand es, als der ~äl).ib-i auqäf von Zäwa kommend 
nach ij:wäf gelangte. 

343(327 /291) Er spannte den Bogen der Auspressung, er schärfte die 
Lanzenspitze der Ausbeutung. 

344(328/292) Er erkundigte sich haarklein nach allem [und] stritt um 
die kleinste Kleinigkeit (w: um Dattelkernkerbe und Dat-
telkernschale). 

345(329/293) Die Stiftungsangelegenheiten wurden überaus unerquick-
lich. Der ij:wäga bereute die Sache mit der Moschee-
schule. 

346(330/294) Aus der Moscheeschule machte man eine Karawanserei. 
Die Studenten schickte man wieder fort. 

347(331/295) Hierauf sprach ljwäga Magd ud-din: 
Stiftungen seien hundertmal verflucht! 

"Die frommen 

348(332/-) Jeder, der eine fromme Stiftung gemacht hat, hat Schei-
ße gegessen. Dung hat jeder gefressen, der waqf-Gut 
verzehrt hat. 

349(333/297) Für solches (mit solchem?) Pack eine Moscheeschule ein-
richten, ist eine Einflüsterung des Teufels. 

350(334/298) Wenn der ~äl;iib-i auqäf von diesem Schlage ist, dann ist 
es ein Vergehen wider die Religion, überhaupt eine from-
me Stiftung zu machen. 

351(335/299) Wenn der das nächste Mal nach ljwäf kommt, wird in 
den Stiftungsgütern nicht einmal mehr eine Eule schrei-
en. 

352(336/296) Nach alldem (muß man folgern), daß, wer immer eine 
fromme Stiftung macht, sein Eigentum sinnlos ver-
schwendet (w: in die Scheiße wirft). 

353(337/-) Weder im I;iadI! noch im Koran findet sich an irgendeiner 
Stelle die Bezeichnung waqf oder ein Hinweis darauf. 
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354(338/-) bar hama halq hast mulk IJaläl 
bar hama 'älam (oder: 'älim) ast waqf wabäl 

355(339/-) mulk-rä har ki waqf näm kunad 
pas haläl-i hudä haräm kunad. - . 

356(340/-) waqfhä gumla rn garän burdand 
har ci bäqr sud rn harän burdand 

357(341/300) Malik-i Züzan rn agar drdr 
waqf dar häfiras nagardrdr 

358(342/301) gar bidänislt rn Niz,äm ul-mulk 
ham nadädt ba-waqfyak mulk 

359(343/302) rn suhan gar 'amrd bisnrdr 
waqf-i auläd ki pasandrdr 

*** 

360(344/303) rn hama mägarä ki andar ljwäf 
raft az IJukm-i ~älJib-i auqäf 

361(345/304) man-i miskrn naz,ärak büdam 
dar miyän kinärakr büdam 

362(346/-) ba-kinära naz,ära mrkardam 
har ci drdam ba-naz,m äwardam 

363(347 /305) tä ba-tulJfa zi ljwäf bar däram 
prs-i dastür-i sarq-u garb äram 

358b: ba-waqf: A tawaqquf. 
362a: A man-i miskln nazara mikarctam. 
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354(338/-) Für alle Menschen ist Privateigentum erlaubt (oder: für 
alle Menschen gibt es erlaubtes Privateigentum). Für alle 
Welt (oder: für jeden Gelehrten?) hingegen ist waqf ein 
Vergehen. 

355(339/-) Jeder, der mulk-Land als waqf bezeichnet, macht aus et-
was, das Gott erlaubt hat, etwas Verbotenes. 

356(340/-) Die (Erträge der) frommen Stiftungen haben diese Hu-
ren einkassiert (w: davongetragen). Alles, was noch 
übrigblieb, haben diese Esel fortgeschleppt. 

357(341 /300) Wenn der Malik von Züzan 22 das gesehen hätte, wäre es 
ihm niemals in den Sinn gekommen, eine fromme Stif-
tung zu machen. 

358(342/301) Wenn Ni?äm ul-mulk23 das gewußt hätte, auch er hätte 
kein Stück Eigentum für fromme Stiftungen hergegeben. 

359(343/302) Wenn der 'amid24 das gehört hätte, wie hätte er da die 
frommen Stiftungen seiner Kinder gebilligt?. 

*** 

360(344/303) (Bei) all diesen Skandalen (w: Geschehnissen), die sich (in 
der Provinz) ljwäf auf Veranlassung des Herrn der Stif-
tungsgüter zugetragen haben, 

361(345/304) Bin ich Armer nur ein kleiner Beobachter gewesen, 
habe mitten darin ein wenig am Rand gestanden(?). 

362(346/-) (Was) ich am Rande beobachtet habe, habe ich in Verse 
gefaßt. 

363(347 /305) Um es als Souvenir aus Hwäf mitzunehmen. Dem Wesir 
des Ostens und des Westens bringe ich es dar. 

22 Qiwäm ud-din Mu'ayyid ul-mulk (gest. 1219), unter dem l_:lwärazmsäh 'Alä ud-din 
Mul).ammad Statthalter der Region um Züzan und Bauherr einer monumentalen madrasa dort-
selbst. Cf. Blair, "The Madrasa at Zuzan", 76 ff. 

23 Der wohl berühmteste Wesir der Seldschuken hat zahlreiche fromme Stiftungen gemacht, 
cf. Lambton, Continuity and Change 149. 

24 Schon unter den Öaznawiden und Seldschuken gab es einen 'amid-i ljuräsän (Zivilgou-
verneur), wer von diesen hier gemeint ist bleibt unklar. Vielleicht handelt es sich aber auch um 
'Amid ul-mulk Abü Na~r Kunduri, der unter Togril Beg von 1056-63 Wesir und ein Gegenspieler 
Nizäm ul-mulks war? 
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364(348/306) Ä!faf-i 'ahd !fä/Jib-i a'z,am 
mafl:Jar-i nas/-i ädam-u 'älam 

365(350/308) tin ki dastür-i mulk-i lrän ast 
!Jäkim-i Sind-u Hind-u Türän ast 

366(350/308) ba 'd az fn waqt sud du 'ä kardan 
tark-i tafwfl-u mägarä kardan 

367(351/309) tä zamfn maskan-i {amar bäsad 
tä f alak manzil-i qamar bäsad 

368(352/310) tä nabäsad cu rüz sab rausan 
tä nagardad tamüz cu bahman 

369(353/311) tä abad daulatas gawän bädä 
!Jukm-i ü bar gahän rawän bädä 

370(359/312) raunaq-i mamlakat zi räyas bäd 
sar-i afläk zfr-i päyas bäd 

*** 

371(355/313) IJatm sud Kärnäma-yi auqäf 
waqf-i BäfJarz-u Gäm-u Zäwa-u ljwäf 

372(356/314) mända büd haft rüz mäh-i ragab 
k-fn sufJan az zabän rasfd ba-lab 

373(357/315) sis!fad-u sast-u haft az higrat 
büd-u panga zi awwal-iJitrat. 

370a: BM mulk rausan zi rüy-u räyas bad. 
372a: mäh-iragab. 
373b: büd-u: A büd. 
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364(348/306) Dem ~äl)fö-i a'~am, welcher der Ä~af seiner Zeit ist, dem 
Stolz des Menschengeschlechtes und der Welt. 

365(349/307) Er ist der Wesir des Reiches Iran, er ist der Statthalter 
von Hind, Sind und Turan. 

366(350/308) Nunmehr ist es an der Zeit, die Segenswünsche vorzu-
bringen, der W eitschweifigkeiten und Skandalgeschich-
ten ein Ende zu machen. 

367(351/309) Solange die Erde Früchte trägt, solange der Himmel die 
Heimstatt des Mondes ist, 

368(352/310) Solange die Nacht nicht hell ist wie der Tag, solange der 
Monat Tamüz (Juli) nicht dem Monat Bahman(Januar/ 
Februar) gleicht, 

369(353/311) Ja bis in alle Ewigkeit möge sein Glück (bzw. seine 
Herrschaft) jung bleiben! Möge sein Befehl in der Welt 
Gültigkeit behalten! 

370(354/312) Durch sein Gesicht und sein Urteilsvermögen möge dem 
Reich Gfanz zuteil werden! Das Haupt der Himmelssphären 
möge unter seinen Fuß zu liegen kommen! 

*** 
371(355/313) Hiermit hat der Bericht über die frommen Stiftungen 

von Bäl]arz, Öäm, Zäwa und lj:Wäf seinen Abschluß ge-
funden. 

372(356/314) Sieben Tage verblieben noch vom Monat Ragab, als die-
se Worte von der Zunge auf die Lippe gelangten. 

373(357/315) Es war das Jahr 667 der Hidschra (24. Ragab 667 = 29. 
März 1269) und fünf Jahrzehnte seit dem Beginn Interreg-
nums (d.h. dem Einfall der Mongolen 1220). 
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